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Die Perpolſtändigung des Kabinetts,
Noch am Sonnabend kurz vor Redaktionsſchluß ging die

Meldung ein, daß es dem Reichskanzler Dr. Luther ge-
lungen war, den Kölner Oberlandesgerichtspräſidenten a. D.
Frenken für das Juſtizminiſterium zu gewinnen. Dieletzte Schwierigkeit bietet die Beſetzung des Finanzmini-
ſteriums. Wie wir erfahren, hat Dr. Luther wegen der Ueber-
nahme dieſes Portefeuilles mit der ihm eigenen Zähigkeit
umfangreiche Verhandlungen eingeleitet, in deren Verlauf der
zweite Berliner Bürgermeiſter Scholz, der der Deutſchen
Volkspartei naheſteht, der frühere demokratiſche Landtags-
abgeordnete und Oberbürgermeiſter von Berlin-Schöneberg,

mit den Wochenbeilagen „Bilder der Woche“ u. „Spottvogel“ durch die Poſt
M. 2 40 ohne Beſtellgeld, durch Boten M. 2.20 frei Haus monatl.

tägl. nachm. Einzelnummer 15 Pfg. Geſchäftsſtellen: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) u. Gotthardtſtr. 38.
9m Falle höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung.
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165. Jahrgang

der Reichskanzler Luther rückſichtslos wie bisher die Währung
zu ſchützen trachtet, daß der Außenminiſter Streſemann mit
all ſeiner beweglichen Intelligenz für die äußere Gel-
tung Deutſchland ss eintritt. Vielleicht wird der Ton
der neuen Regierung nach außen etwas ſchärfer ſein, allein
jede deutſche Regierung ſieht ſich innen- und außenpolitiſch
in eine Zwangslage hineingeſtellt. Dieſer Zwangslage
entrinnen auch die Regierung Luther-Streſemann und ihre
deutſchnationalen Mitglieder nicht.

Bemerkenswert iſt der Leitartikel des „Genfer Journal“
über das neue deutſche Kabinett. Jn dem Artikel wird
ausgeführt: Man hat ſogar das Recht zu glauben, daß die
Regierung Luther im Jnnern ſtärker ſein wird, um

Dominieus, der vor den Reichstagswahlen ſeine Bezie-
hungen zur Demokratiſchen Partei gelöſt hat, und der frühere
ſächſiſche Finanzminiſter Reinhold genannt wurden. Eine
überaus bedauerliche Rolle ſpielen die Demokraten. Ebenſo
wie ſie bei Herrn Geßler in einer kaum noch zu über-
treffenden Kleinlichkeit Schwierigkeiten über Schwierigkeiten
machten und ſchließlich dieſen Miniſter ganz fallen ließen,
um ſich nur ja nicht iegendwie an das Kabinett Luther
gebunden zu fühlen, ſo wollten ſie auch von Herrn Rein-
hold nichts wiſſen und haben es abgelehnt, die geringſte,
irgendwie geartete Verantwortung zu übernehmen. Echt
demokratiſch! Verſtändlich wird das Verhalten der Herren
Koch und Erkelenz nur für die, welche wiſſen, daß hinter
dieſen beiden ſogenannten Führern die Sozialdemoskra-
ten mit der Hetzpeitſche ſtehen und ihre roſarot gefärbten
Bundesgenoſſen von einer Dummheit zur andern treiben.

Trotz dieſer Quertreibereien rechnet man heute beſtimmt,
)aß die Ernennung des Reichsfinanzminiſters erfolgt. Jn
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß Reichskanzler Dr.
Luther vermutlich den früheren preußiſchen Finanzminiſter
und jetzigen Vorſitzenden des Reichsrechnungshofes Sämiſch
erneut auffordern werde, dieſes Amt zu übernehmen.

Wie der „Montag“ meldet, werde die Beſetzung eines
Reichsverkehrsminiſterpoſtens vorläufig nicht erfolgen, da von
verſchiedenen Seiten für eine Zuſammenlegung dieſes Mini-
ſteriums mit einem anderen Portefeuille, ähnlich wie es bereits
den für die beſetzten Gebiete geſchehen iſt, eingetreten
verde.

Zuſtizminiſter Frenken.
Der neue Juſtizminiſter Oberlandesgerichtspräſident Fren-

ken iſt am 27. November 1854 in Loechen, Kreis Heinsberg,
geboren. Er begann ſeine Beamtentätigkeit nach dem Beſuch
der Univerſitäten von Marburg, Göttingen und Bonn im
Jahre 1878 als Referendar am Oberlandesgericht Köln. Jm
Jahre 1900 wurde er als Vortragender Rat in das preu-
ßiſche Juſtizminiſterium berufen, 1913 zum Miniſterialdi-
rektor ernannt, 1914 wurde Frenken Unterſtaatsſekretär im
Miniſterium für Elſaß-Lothringen, 1916 wurde er als Ober-
landesgerichtspräſident nach Köln berufen. Jn den Kreiſen
ſeiner engeren Fachkollegen genießt er großes Anſehen. Die
„Deutſche Juriſtenzeitung“ rühmte ihm in ſeiner Stellung
ein klares und entſchiedenes Urteil nach.

zumirum und Regierung.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns läßt in der

nia“ zur Frage der Regierungsbildung und der
des Zentrums ihm gegenüber folgendes mitteilen:

„Jch habe es vor verſammelter Fraktion ausdrücklich ab
gelehnt, auf ein bloßes „Geſtatten“ hin in das neue
Kabinett einzutreten. Die Fraktion hat daraufhin einſtimmig
oder faſt einſtimmig den ausdrücklichen Wunſch aus-
geſprochen, ich möge als ihr Verbindungsmann in das Kabi-
nett eintreten. Dieſer Wunſch iſt in einer ſpäteren Sitzung
am 14. Januar 1925, als ſich für mich neue Bedenken gegen
den Eintritt in das Kabinett ergaben, nochmals ausdrücklich
und in aller Form beſtätigt worden. Jch würde es nach
wie vor ablehnen, mit bloßer Duldung der Fraktion dem
neuen Kabinett anzugehören.“

England und das neue Reichskabinett.
Londoen, 19. Jan. Jn Anbetracht der Unvollſtändigkeit

des neuen Kabinetts verhält ſich die engliſche Preſſe äußerſt
zurückhaltend. Die ſcharfe Angriffe gegen das neue Kabinett
erwartet haben, ſind ſehr enttäuſcht worden. „Sundey
Expreß“ ſagt heute, daß ſeit Verſailles alle deutſchen Re-

gierungen in der Hauptſache wirtſchaftlich und nicht politiſch
orientiert geweſen ſeien. Keine Regierung habe bisher das
Vertrauen der Nation beſeſſen, alle ſeien bislang das Er-
gebnis der ſtändigen Parteizerriſſenheit geweſen. Das Ka-
binett Luther ſei die deutſche Antwort aufdie Nichträumung Kölns „Obſerver“ hält die gegen-
wärtige Löſung nicht für ſehr dauerhaft. Bemerkenswert
ſei jedoch, daß die Rechtsparteien die Verantwortung über
nommen hätten. Die Tatſache, daß auch das gegenwärtige
Kabinett mit vom Zentrum abhängig ſei, mache gefährliche
Kombinationen unmöglich.

Bas Eo gus der 5Wei;,
Anziehen des Markkurſes.

Zürich, 17. Jan. Jn Kreiſen der ſchweizeriſchen Jndu-
ſtrie und des Handels iſt man der Auffaſſung, daß die Bil-
dung des neuen Kabine tts Luther der Entwicklung
der wirtſchaftlichen Jntereſſen Deutſchlands förderlich
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Stellung

45
3

ſein werde. Dieſe Auffaſſung drückt ſich auch in dem ſeit
einigen Tagen beobachteten Steigen des deutſchen
Markkurſes aus. Bemerkenswert iſt die Auslaſſung der
„Züricher Poſt“, die ſich gegen gewiſſe Schweizer Blätter
wendet, in denen verſucht wird, mit der Regierung Luther
die deutſche Republik als in Gefahr ſtehend zu erklären und
damit gegen Deutſchland zu hetzen. Ein ſolcher Verſuch, ſo
ſchreibt die „Züricher Poſt“, wird den vorliegenden Tatſachen
nicht gerecht. Alles was zu erwarten iſt, wird ſein, daß
die Regierung Luther-Streſemann genau wie die vorherge-
gangene verſücht, den Dawesvertrag zu erfüllen, daß

die nationalen Elemente beſſer in Händen hat. D ſich
ſchon in Jtalien bei dem Antritt der Regierung Muſſolini

Pariſer Vorſtöße.
Es war von vornherein zu erwarten, daß die Pariſer

Preſſe einer neuen deutſchen Regierung, an der die Deutſch
nationalen mehr oder minder weſentlich beteiligt ſind, mit
der ſchärfſten Ablehnung gegenübertreten würde, daß aber
das Kabinett Luther eine ſo ſchlechte Preſſe in der fran-
zöſiſchen Hauptſtadt gefunden hat, das ſpricht doch noch mehr
für die Richtigkeit dieſer Löſung, als man eigentlich
glaubte vorausſetzen zu müſſen. Die Franzoſen ſind ſo in
Zorn geraten, der von der Furcht nicht frei iſt, nun Verhand-
lungspartner zu finden, mit denen man nicht wie in der bis-

eine verſtändige Außenpolitik zu betreiben, da ſie von den
Bewegungen der Oppoſition weniger bedroht iſt und da ſie

ies hat ſich

gezeigt, und man kann in Deutſchland ein gleiches
vorausſehen. Deshalb ziehen wir es vor, unſere t
Meinung über die

endgültige
Politik der deutſchen Regierung aufzu-

ſchieben bis zu dem Augenblick, wo wir ſie an der Arbeit
ſehen werden. Europa würde nicht dabei gewinnen, wenn
es dieſes Kabinett als eine Revancheerklärung hinſtellen
wollte, die jeder deutſch-franzöſiſchen Verſöhnung ein Ende
gemacht hätte.

Phänomen

herigen Weiſe umſpringen kann, daß ſie ſich demaskieren und
viel von dem herausſprudeln, was ſie bisher unter glatter

verbargen. Bezeichnend dafür iſt die Haltung des
der von einer Gefährdung des Dawesplanes ſpricht

und das Terrain, das ſeit der Unterzeichnung des Londoner
Paktes gewonnen ſei, nun als verloren anſieht. Gefährdung

des Dawesplanes? Das neue deutſche Kabinett iſt ſich einig
darüber, daß in dem Londoner Abkommen die rechtlich bin-
dende Grundlage zu ſehen iſt und daß ſich Deutſchland ſo
lange an dieſe Grundlage hält, als ſie nicht von a nderer
Seite zertrümmert wird. Der erſte Stoß gegen dieſe

Miene
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3 Grundlage iſt bereits durch die Nichträumung der
Sloi iiff 2 erſten rheiniſchen Zone geführt worden und manBerſczleierie Fort rung do negle. weiß genau, daß die Pariſer Pläne auf das Rheinland noch

Mainz, 17. Jan. Nach der Auflöſung der Regie ſollte durchaus nicht aufgegeben ſind, ſondern mit Zähigkeit feſt
die alliierte Unterkommiſſion bei den Reichsbahndirektionen gehalten werden. Die Erbſchaft, die das Kabinett Marx hier
des beſetzten Gebietes nun eigentlich wieder die alleinige hinterlaſſen hat, iſt keine ſehr ſchöne und es bleibt nur zu
militäriſche Beſatzungsbehörde ſein, die die militäriſchen Jn- hoffen, daß es dem Außenminiſter Streſemann im Kabi

Dtereſſen gegenüber der Reichsbahn zu vertreten hat. Dem iſt
aber leider nicht ſo. Es iſt noch eine weitere m i li täriſche
Eiſenbahn-Formation zurückgeblieben, die Sektion Rhenane.
Sie wurde aus Beamten der Regie gebildet und zählt etwa
650 Köpfe. Die ehemaligen Regie- Beamten wurden
Tage militäriſch eingekleidet und gelten als Militär.

Mit dem Londoner Uebereinkommen ſtimmt dieſe Mafß;-
nahme nicht überein.

Jn dieſem wurde eine derartige Militärbehörde bei dem
rheiniſchen Eiſenbahnnetz nicht vereinbart. Welchen Zweck
verfolgt nun dieſe Sektion Rhenane? Es ſei nur bemerkt,
daß dieſe Formation noch ſehr weſentliche Teile der Eiſen-
bahnverwaltungsgebäude für ſich in Anſpruchnimmt, wobei die Reichsbahndirektion nicht weiß, wo ſie ihre
Geſchäftsräume unterbringen ſoll. Der Zweck der Sektion
Rhenane iſt aber

die Hinterlaſſung einer franzöſiſchen Formation, die im
geeigneten Augenblick wieder einſpringen und die Eiſen
bahnlinien der ehemaligen Regie übernehmen kann.

Dieſe Abſicht wird ganz offen von den franzöſiſchen Beamten
ausgeſprochen. Dieſe Einordnung ehemaliger Regiebeamter
in das Militärverhältnis bedingt aber auch, daß diefe Be-

teper

bahner verbleiben, wodurch deren Unterbringung hier unmög-
lich wird. Angehörige dieſer Sektion äußerten, daß ſie noch
18 Monate in Mainz bleiben müßten.

87Die deut franzöſtſchen Verhandlungen.

Gegen die franzöſiſchen Jntriguen.
Paris, 17 Jan. Jn einer heute abend abgegebenen Er-

klärung ſah ſich die deutſche Botſchaft in Paris gezwungen,
gegen das Keſſeltreiben der Pariſer Preſſe auf-
zutreten. Dieſe ſteht zum größten Teile im Solde der Schwer-
induſtrie und ſucht alle Schuld für den gegenwärtigen Still-
ſtand in den deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen der deut-
ſchen Großinduſtrie zuzuſchreiben. Bei dieſen Anwürfen gegen
Deutſchland überſieht die Preſſe aber die Schwäche der
franzöſiſchen offiziöſen Mitteilungen. Dr. Trendelen-
burg kehrt vorläufig nicht nach Berlin zurück.
Er wartet in Paris neue Weiſungen von Berlin ab und wird
nur auf beſondere Aufforderung zur mündlichen Bericht-
erſtattung nach Berlin abreiſen.

Gegenüber den falſchen Darſtellungen der
Preſſe über den Stand der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts-
verhandlungen iſt nochmals zu betonen, daß der Hauptgrund
der entſtandenen Meinungsverſchiedenheiten darin zu finden
iſt, daß die deutſche Delegation an dem von den

S

franzöſiſchen

beiderſeitigen Präſidenten am 12. Oktober1924 unterzeichneten deutſchen Protokoll
texte ſtreng feſthält, deſſen weſentlicher Jn-
halt die Einräumung der Meiſtbegünſtigungde jure an Frankreich gegen die Meiſtbegünſti-
gung de facto an Deutſchland bildet. Die deutſcheDelegation hat keinen Anlaß geſehen, für das in Ausſicht ge
jnommmene kurzfriſtige Abkommen die gemeinſam gefundene
Grundlage zu verlaſſen oder ſie, wie die franzöſiſche Formel
lautet, „nicht mehr vollſtändig anzuwenden“.
Einen weiteren Punkt der Meinungsverſchiedenheiten bildet
die Frage der Vorz ugsbehandlung der elſaß-ilothringiſchen Waren. Die deutſche Delegation hat
jan ihrem wiederholt dargelegten Standpunkt feſtgehalten,

Daß jede Verhandlung abgelehnt werden müſſe, die in
der Praxis auf eine Verlängerung des im Verſailler

Vertrage vorgeſehenen Regimes hinauslaufe.
Dagegen hat ſie ſich bereit erklärt, bei Erörterung der ein-
zelnen Warengebiete zu prüfen, inwieweit den beſonderen
Verhältniſſen Elſaß-Lothringens durch eine Vorzugsbehand-
lung Rechnung getragen werden könnte.

Die deutſche Delegation hat jedoch dabei den Vorbehalt
gemacht, daß Vorzugsrechte, die auf dieſem Wege gewährt
werden könnten, in Wegfall kämen, falls ſie auf Grund der
Meiſtbegünſtigung von „dritten Staaten“ in Anſpruck
genommen würden. Tatſächlich iſt Deutſchland auf Grund des

amten in den Wohnungen der ausgewieſen geweſenen Eiſen

t her beſſer möglich ſein wird, ſeine Jdeen und ſeine
durchzuführen, als das dem Außenminiſter

r anett Lu
Abwehrtaktit

Streſemann im Kabinett Marr möglich geweſen iſt. Frank
reich hat aber bereits, noch ehe die Wirkung des erſten Stoßes
überwunden iſt, zweiten Ausfall angeſetzt und bereitet
eine Aktion vor, die nicht mehr und nicht weniger bedeutet,

hworenen Verpflichtungen in Bezug auf
Freigabe der deutſchen Eiſen-
bildet, wie eine an anderer
beſagt, eine militäriſche

beinals die in London
die Räumung der Ruhr und die
bahnen glatt zu umgehen. Es
Stelle wiedergegebene Meldung
Eiſenbahnerformationfürdas Rheinland, die
als ein Erfatz der Regie anzuſehen und offenbar dazu be
ſtimmt iſt, die Wiedere inrichtung der Regiever
waltung zu jedem gewünſchten Zeitpunkt zu ermöglichen
Damit ſetzt ſich Herr Herriot, der angeblich der Führer des
Friedens ſein wollte, in einen brutalen Gegenſatz zu den Lon-
doner Abmachungen, die ausdrücklich vorſehen, daß nur
Organe ziviler Natur eine Art Kontrolle ausüben. Man
darf gewiß ſein, daß der neue franzöſiſche Vorſtoß in Deutſch-
land nicht widerſpruchslos hingenommen wird und
daß man gegen ihn Maßnahmen findetr, die d Franzoſen
es begreiflich machen, daß ſie es nicht mehr mit Ka u tſchuk-

haben. Begreiflich wird ihnen das vor
allem werden bei den Handelsvertragsverhandlungen, die
wieder einmal auf einen toten Punkt angelangt ſind, weil

Or

ſmännern zu tun

Frankreich immer noch glaubt, vermöge ſeiner militäriſchen
Macht und ſeines überragenden politiſchen Einfluſſes Deutſch
land zu Dingen zwingen zu können, die ſeine wiedergewon
nene handelspolitiſche Freiheit zu einer Faree machen und
es außerdem in einen unverhüllten Gegenſatz zu England
treiben würden. Auf dem Parkett der Handelsvertragsver-
handlungen hat die neue deutſche Regierung ihre erſten
Gänge zu fechten und hier wird ſie vor allem zeigen können,
welche Paraden ihr gegen die immerwährenden Vorſtöße
Frankreichs zur Verfügung ſtehen. Da ein Delega-
tionsmitglied zur Berichterſtattung in Berlin einge-
troffen iſt, wird man bald Einzelheiten hören und auch Ge
wißheit darüber erlangen, ob es zu einem Zollkrieg kommt
oder ob Paris noch einmal die Chance gegeben wird, dieſe
ultima ratio zu vermeiden, die für Frankreich viel ſchwerer
zu ertragen iſt, als für Deutſchland, das nur zu ihr greift,
wenn ſich der Pariſer Vorſtöße anders nicht zu erwehren iſt.

u inmit faſt allen anderen Staaten beſtehenden Meiſtbegünſti-
gungsverhältniſſes dieſen gegenüber verpflichtet, jenen die-
ſelben Vorzugsrechte einzuräumen, die Frankreich für elſaß-
lothringiſche Waren bekommen würde. Würden „dritte
Stagaten“ von dieſem Rechte Gebrauch machen, ſo würde eine
für die deutſche Wirtſchaft unerträgliche Durchbrechung des
geltenden Zollſchutzes eintreten.

Franzöſiſche Jeitungen behaupten, Deutſchland habe in
dieſer Frage England zum Schiedsrichter zwiſchen Frank-
reich und Deutſchland machen wollen. Wenn im Verlaufe
der Erörterungen auf beiden Seiten der Name Englandée
ebenſo wie der anderen Staaten erwähnt worden iſt, ſo iſt

dies nur zur beiſpielsweiſen Erläuterung des Problems ge-
ſchehen.

Die deutſche Delegation iſt der ſelbſtverſtändlichen Au-
ſicht, daß es ihre Pflicht iſt, ſich mit den „dritten Län-
dern“ darüber auseinanderzuſetzen, ob ſie auf Grund
der Meiſtbegünſtigung die Frankreich zedierten Vor

zugsrechte beanſpruchen wollen oder nicht.
Eine ſchiedsrichterliche Tätigkeit eines Staates kommt dem
nach überhaupt nicht in Frage.

„Liberte“ hätte den Wirtſchaftsvertrag mit Deutſchland
am liebſten durch das Druckmittel der Ruhrbeſetzung in
Ordnung gebracht. Das Blatt wirft dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten vor, durch den Verzicht auf ſolche Er
preſſertaktik die Intereſſen Frankreichs ſchwer geſchädigt
zu haben.



Dor dem Einlenſen Frankreichs
Paris, 19. Jan. Zu den deutſch franzöſiſchen Handels

vertragsverhaudlungen ſchreibt der „Matin“, der vorgeſtern
ſchon von „Zollkrieg“ ſprach, ob der waltenden Schwierig
keiten müſſe man ſich fragen, ob es nicht beſſer wäre, für
Deutſchland ein Abkommen, gegründet auf einer gewiſſen
Gegenſeitigbeit und gültig bis zu dem Angenblick, in dem
das franzöſiſche Parlament den franzöſiſchen Zolltarif ab
geändert habe, abzuſchließen.

Die deutſch belgiſchen berhandlungen.
Auch die Belgier machen Schwierigkeiten.

Paris, 19. Jan. Die Blätter melden aus Brüſſel: Die
deut chbelgiſchen Wirtſchaftsverhandlungen einen
r rigen Verlauf. ie beiden Delegationen haben erneut
eine Pauſe eintreten laſſen, um den Unterkommiſſionen Ge-
legenheit zu geben, den Stand ihrer Arbeiten zu prüfen.
d Verlauf der nächſten Vollſitzung werden die legierten
c O dent d gegenwärtig feſtd vrtgeſe rden oder ob ſiemit ihren Regierungen ins Benehmen ſetzen ſoſten wem

Franzöſijcher chwindel über Kamerun,
VBVerlin, 19. Jan. Der „Matin“ weiſt an heJan. rvorragenderle auf den wirtſchaftlichen Aufſchwung Je ſeit
er franzöſiſchen Verwaltung hin. Das Blatt macht u. g.

Hpſationelte Angaben über den Ausbau der Eiſenbahnlinien
D. lusfuhr ſei von 23 auf 41 Millionen Frank geſtiegen.emgegenüber ſtellt die „T.-U.“ nach Erkundigung an unter
richteter Stelle feſt, daß Frankreich für den Ausbau der Eiſen
bahnlinien mit Ausnahme eini Auiger Aufrä s enichts Nennenswertes getan yat, rn artan Erſt im letztenz das Mandatsgebiet ermächtigt worden, eine Alleihe ar
en Ausbau aufzunehmen, von der bis jetzt nur ſehr geringe

Summen ausgegeben ſind.
Der Export von DeutſchKamerun betru im JMillionen Goldfrank, im Jahre 1933 al hre

n e und der franzöſiſchen Mandatsausübung,
z 5 Millionen Goldfrank. Der geſamte Handel von Fran-

ſiſchKamerun betrug 1923 96 Millionen Papierfrank.
3 75 entſpricht für das geſamte Schutzgebiet einer Summe von

„9 Millionen Goldmark, d. h. Frankreich hat im Jahre
r die Zahl erreicht, die Deutſchland im Jahre 1909 er-
r t hatte. 1909 betrug der Geſamthandel Kameruns 33,4
mienen Goldmark, im Jahre 1913 64 Millionen Gold

Dieſe Zahlen beweiſen,
Franzoſen iſt.

Frankreich und der deutſche Unitarismus.
Paris, 19. Jan. Echo de Paris“ veröffentlicht ei

aris, t „Echo einenW Bericht ſeines Berliner Veriterſeaghers über
m Verlauf der Reichsgründungssfeier: „Die Gedächtnis-

o ern der Gründung Deutſchlands laſſen den Fehler, den die
rbündeten gelegentlich der Unterzeichnung des Waffenſtill-

ſtandes begingen, erneut hervortreten. Anſtatt mit jedem der
r w einzeln zu verhandeln, haben wir die Einheit
es Reiches gefeſtigt, indem wir nur mit Deutſchland ver-
andeln wollten und die Verfaſſung von Weimar hat den
chweren Jrrtum endgültig beſiegelt. Die auf die Sonder-
ündelei und den Separatismus geſetzten Hoffnungen haben

enttäuſcht und Deutſchland iſt das Unglück einer Spaltung
erſpart geblieben. Jetzt nach dem Waffenſtillſtand iſt die
e des Reiches vollſtändig geſichert.

e fortgeſetzten Bemühungen Frankreichs, die deutſch
Einheit zu zerſchlagen, bewei en, wieviel es v. i zriſſenen Deutſchland erhofft. f von Anem Her

Amerikas Europapolitik.
New York, 19. Jan. Der Auswärtige Ausſchuß, der amMittwoch über eine von Johnſon eher Meng

beriet, hat über die von Kolleg, Logan und Herrick auf
der Pariſer Finanzkonferenz getroffenen Abmachungen Auf-
klärung verlangt. Die Reſolution ſtellt die Frage, ob die
Vereinigten Staaten, falls Deutſchland die Abmachungen
nicht anerkenne, doch verpflichtet ſeien, mit den europäiſchen
Mächten gemeinſam gegen Deutſchland vorzugehen
und weiter ob die amerikaniſchen Vertreter auf der Kon
ferenz der Annahme zunächſt nur unter entſprechenden Vor-
behalten, ſpäter aber nach Ablehnung dieſer Vorbehalte
trotzdem zugeſtimmt hätten. Borah hat daraufhin ſeinen
Plan, eine ähnliche Reſolution einzubringen, fallen laſſen.

n Kongreßkreiſen erwartet man, daß durch Johnſons Re
olution die geſamte „Europapolitik der Vereinigten Staaten

au erollt werden würde. Vielfach wird angenommen, daß
dieſe Sache für Kellog unangenehm werden kann.

Keine weitere Zwiſchennote

in der Entwaffnungsfrage.
London, 19. Jan. Die Votſchafterkonferenz beſchäftigte

ſich in der vergangenen Woche mit dem Problem der
Militärkontrolle in Deutſchland und der Fortſetzung der
Kölner Veſatzung. Es wurde beſchloſſen, keine weitere
Zwiſchennote an Deutſchland abzuſenden.
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wie unbegründet das Eigenlob der

Gudendorſ und Kronprin; Runprecht.
München, 17. Jan. General Ludendor veröffentlichtim „Völkiſchen Kurier“ folgende Ertiarungt Am ffy 5

zember 1924 habe ich nachſtehenden Brief an S. Kgl. Hoheit
Kronprinz Rupprecht von Bayern ſgçerichtet:„Eure Königliche Hoheit! Eure Königliche Hoheit ſpreche

heute am Tage der Wahl mein tiefes Bedauern
aus, daß Höchſtdieſelbe durch die Wiedergabe der „Bohemia“
Aeußerung mit dem Wortbruch des Herrn v. Kahr in Be-
zig gebracht wurde. Jch hoffe, mit dieſem Schritt zu-
gle ie Spannung im Offizierkorps zu mildern. Jn Ehr-
ehrbietung zeichne ich als Ew. Kgl.
genz. Ludendorff. Jch habegenommen, um mein Handeln von jeder
und den Schritt getan, um in vollem Verankwortungs-
gefühl gegenüber der Geſchichte und dem deutſchen Volk
meinerſeits alles aus dem Wege zu räumen, was einer
Beilegung des Konflikts mit Sr Kgl. Hoheit im Wege zu
tehen ſcheint, um meine Geſinnungsfreunde im bayeriſchen

ierkorps, namentlich auch die völkiſchen Offiziere,
vor r Gewiſſenskonflikten und das deutſche Volk wie
das deutſche u aller Kontingente vor neuen Er-

ütterungen zu bewahren. In dieſem Geiſte bringe ich den
rief vom 7. Dezember 1924 hierdurch zur öffentlichen

Kenntnis und wiederhole in aller Oeffentlichkeit jenes Be

oheit nn Tag der ahl
Politik zu trennen

Um Oſtpreußens zugang zur MWeichſel,
Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei im preußiſchen

Landtag hat folgenden Urantrag eingebracht: Wer
Entgegen den klaren Beſtimmungen des Verſailler

trages ſoll den Polen widerrechtlich und in Mißachtung des
eindentigen Abſtimmungsergebniſſes der von ihnen beſetzte
Brückenkopf mit Hafen und fünf Dörfern auf dem rechten
Weichſeluſer am 1. Februar 1925 im weſentlichen en d gül-
tig zufallen und Oſtpreußen damit dauernd vom ungehin-
derten Zugang zum Strome abgeſchnitten werden.
Dadurch werden deutſches Land und deutſche Bevölkerung
vergewaltigt und die weſtpreußiſche Nieder un rechts
der Weichſel in jeder Hinſicht aufs ſchärfſte gefährdet.
Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu er-
ſuchen, auf die Reichsregierung mit dem ſchärfſten Nachdruck
einzuwirken, daß ſie dieſem Rechtsbruch auf keinen Fall
ihre Zuſtimmung gibt.

Die Repiſton unſeres zoiltoriſes,
Die behördlichen Vorarbeiten für die große Zolltarif-

reviſion ſind ſoweit fortgeſchritten, daß nunmehr der
Reichswirtſchaftsrat gutachtlich gehört werden kann. Es iſt
in Ausſicht genommen, denſelben Ausſchuß mit dieſen Ar-
beiten zu befaſſen, der bereits ſein Gutachten für die Kleine
Zolltarifnovelle abgegeben hat. Die Kleine Zolltarifvor-
lage war als Nebergangsregelung gedacht und iſt durch die
Auflöſung des Reichstages hin fällig geworden.

Bürgerlicher Sieg in Pinne Detmoid.
Nach einer Meldung aus Detmold hatten die lippiſchen

Landtagswahlen ſolgendes Ergebnis: Es erhielten: Sozial
demokraten 8 Mandate, Deutſchnationale 6, Deutſche Volks
partei und Zentrum je 3, Chriſtliche gewerkſchaftliche Ver
einigung, Kommuniſten, Demokraten und Wirtſchaftliche Ver
einigung je 1 Mandat.
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Kämpfe um Schanghai.
Paris, 19. Jan. Nach Meldungen aus Schanghai hat am

Freitag eine große Schlacht zwiſchen dem General Yuan-
hſing und Generel Chiynan, dem früheren Militärgonverneur
von Kianfu, ſtattgefunden. Chiynau wurde aufs Haupt
geſchlagen und mußte einen überſtürzten Rückzug antreten.
Er zieht neue Truppen heran. Jn Schanghai ſind ſämtliche
Freiwillige zum Schutze der Ausländer aufgeboten worden.
Außerdem hat man alliierte Schiffe im Hafen in den Kriegs-
zuſtand verſetzt.

Amerißkas Weltkrieg Raub,
Waſhington, 19. Jan. Das Cenſusbüro ſchätzt das Ver-

mögen der Vereinigten Staaten für 1922 auf 320 803 862000
was gegen 1912 eine Zunahme von 72,2 Prozent

trägt.

Der 6. deutſche Frontſoldatentag in Magdeburg.
ſah in den Tagen vom 16. bis 18. Januar Zehn-
tauſende Teilnehmer aus dem Reiche. Sonnabend
Nacht und Sonntag früh liefen noch zahlreiche
Extrazüge ein. Die Geſamtzahl wird von offizieller
Seite auf über 85000 angegeben; unzweifelhaft iſt
aber dieſe Schätzung viel zu niedrig gehalten. Von Teil
nehmern ſelbſt wird uns mitgeteilt, daß am Sonntag die
Beteiligung weit über hunderttauſend Perſonen
hätte. Die offiziellen Anmeldungen ſind jedenfalls weit
überſchritten worden. Ganz Magdeburg war Sonnabend

Sonntag in einen ſchwarz-weiß-roten Fahnunwald ge-
taucht.

Sonnabend abend wurde eine Führerbeſprechung in der
Halle „Stadt und Land“ an der zahlreiche Ehrengäſte,
u. a. Admiral Scheer, General Sixt von Arnim, Forſtrat
Eſcherich, Major von Neufville, ſowie zahlreiche Reichs
tags- und Landtagsabgeordnete der Deutſchnationalen Volks
partei und der Deutſchen Volkspartei teilnahmen, abgehalten.
Bundesführer Seldte entwickelte in groß angelegter
Rede das Programm des Stahlhelms und führte u. a.
aus: „Wir Frontſoldaten wurden ſo ziemlich unvorbereitet
von der Revolution betroffen. Da ſchlug der Zorn der kampf-
gewohnten Männer hoch, und wir gründeten zu Magde-
burg den Stahlhelm. Die große Linie des Stahl-
helms iſt klar: Ein neues Nationalgefühl muß uns alle
beleben. Dieſes neue Nationalgefühl ſoll fußen auf der
Einheit des Erlebens in Waffen; auf dem Zuſammenſchluß
aller Deutſchen ohne Rückſicht auf Stand und Partei auf
dem Glauben an die freiheitliche Zukunft und Schickſalsbe-
ſtimmung unſeres Volkes; wir wollen nicht ſubaltern und
wie Untertanen denken; wir wollen, daß ein geſunder Macht-
gedanke des Staates für alle Staatsbürger eine Selbſtver-
ſtändlichkeit iſt; wir wollen uns Zem Staate und der Re-
gierung zur Verfügung ſtellen; wir wollen aber auch, daß
in die Regierung Männer unſerer Art und unſeres Denkens
gewählt werden. Politiſch hat ſich der Stahlhelm immer
nur in überparteilichem Sinne betätigt. Er hat ohne An-
ſehen der Partei den nationalen Parteien Wahlhilfe und
Wahlſchutz geſtellt. Der Stahlhelm hat oft und laut
erklärt, daß es in ſeinen Reihen die Frage umdie Staatsform nicht gibt, und daß es der Stahl-
helm bewußt einer ſpäteren Zeit anheimſtellt, durch Volks-
entſcheid über die Staatsform zu verhandeln. Nach ſtür-
miſchem Beifall rief Sixt von Arnim, die alten Solb
datentugenden in die Erinnerung zurück, während Forſtrat
Eſcherich betonte, daß „Bayern heute ſchwarz weiß rot bis
in die Knochen ſei“ und unerſchütterlich am Reiche feſthalte.
Der bekannte Stahlhelmführer aus Halle, Oberſtleutnant
Dueſterberg forderte ebenfalls unter ſtürmiſchem Beifall die
innere und äußere Freiheit für Deutſchland.

Der Zapfenſtreich ſah alle Straßen Magdeburgs von lo-
dernden Fackeln in flammende Helligkeit getaucht. Auf dem
Kaiſer-Wilhelmsplatz vor dem Zirkusgebäude erklang dann
zum Abſchluß des Zapfenſtreichs: „Jch bete an die Macht
der Liebe“ Schweigend entblößte die rieſige Menſchen
menge die Häupter. Ein Weiheſpiel zwei Akte von
Ernſt Liſſauers Schauſpiel „York“ folgte, während die großen
Maſſen der Auswärtigen an Deutſchen Abenden überall
in der Stadt teilnahmen. Am Sonntag vormittag fand
der Vorbeimarſch der Frontſoldaten ſtatt. Der Nachmittag
brachte in einer beſonderen Feier das Gedenken an die
Reichsgründung und das Gelöbnis, das Reich neu aufzubauen
und ihm Freiheit nach außen und innen zu verſchaffen. Auch
zu dieſer in drei großen Sälen veranſtalteten Feier war
der Andrag ſo gewaltig, daß kaum der zehnte Teil aller
Teilnehmer Zutritt finden konnten.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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Traviata mann Orpheusin der

J Unterweltdauern. gez. Ludendorff. Eine Abrechnung Der Schlachtenlenker Die Lore

Aus Stadt und Umgebung
Manches Kind zieht es auf die Str hinaus: es läßt

ſich ſchwer in der Stube halten und folgt jedem Sonnenſtrahl,
der durch die Büſche auf das Straßenpflaſter fällt. Mögen
immer die Kinder ſich tummeln und im Freien ergehen
das darf aber nicht mit Gefahren für ſie verknüpft ſein.
Jmmer wieder muß gemeldet werden, daß Kinder auf der
Straße verunglücken. Man fragt ſich unwillkürlich: iſt da
nicht die Mutter am allermeiſten ſchuld, beſonders, wenn
ſie die Möglichkeit hatte, auf das Kind aufzupaſſen? Würde
es ſich nicht empfehlen, öfter mit ſeinen Kleinen darüber
zu ſprechen, wie man dem Wagen, dem Radfahrer, und
dem Auto ausweicht, indem man achtgibt, daß die Straße
frei iſt, wenn man ſie überqueren will. Auf dieſe Art
erweckt man in dem Kinde das Eigenbewußtſein und ſchafft
ihn damit den beſten Schutz. Hat es begriffen, worauf es an
kommt, dann wird es für ſich ſelbſt ſorgen. Am beſten iſt es,
Kinder garnicht auf die Straße zu laſſen, wo ſie häufig
Zeuge unliebſamer Vorgänge werden und hören, was ſie
nicht hören ſollen. Man bringe ſie lieber auf Spielplätze
oder ſchicke ſie in jene muſterhaften Kinderſpielſchulen, die
neben Luſt zur Tätigkeit auch das Geſelligkeitsgefühl pflegen.
Wenn Eltern das wirtſchaftlich nicht ermöglichen können,
müſſen die älteren Geſchwiſter angelernt werden, die Kleinen
zu hüten. Man gebe dem Kinde klare und feſte Befehle,
vor deren Uebertretung es ſich fürchtet. Der häufig unlieb—

Kinder ſich nicht mehr draußen tummeln ließe; er ſtört
in manchen Straßen ſo, daß der Aufenthalt in Parterre
wohnungen zur Unmöglichkeit wird. Zugleich würden viele
Gefahren vermieden werden, die ſo dem Kinde täglich drohen.
Vorſicht iſt beſſer als Nachſicht.

Reichsgründungsfeier des
Nationginolitiſchen Kollegs,

Wie in allen Gauen Deutſchlands, ſo hatte ſich auch geſtern
in Merſeburg die national geſinnte Bürgerſchaft zur Reichs-
gründungsfeier im „Tivoli“ verſammelt. Der Andrang war
dermaßen ſtark, daß mancher wieder umkehren mußte. Die
Feier wurde mit der Kaiſerouvertüre eingeleitet, der ein
wirkungsvoll von einer Dame vorgetragenes Gedicht „Ger-
mania“ folgte. Nach weiteren flotten Militärmärſchen nahm
Lehrer Günther das Wort zu einer fein empfundenen
Begrüßungsanſprache Dann wurde gemeinſam ſtehend das
Lied der Deutſchen in Lüderitzbucht „Gelübde an das deutſche
Vaterland“ geſungen.

Die Feſtrede
hielt Direktor Leopold von den Riebeck-Montanwerken, der
deutſch nationale Abgeordnete des Kreiſes. Jn
packenden und feſſelnden Worten wußte er einſt und jetzt
gegenüberzuſtellen den erhebenden Tag der Kaiſerkrönung
im Spiegelſaale zu Verſailles und den 18. Januar, wie wir
ihn heute erleben: damals ein großes, geeintes Volk, ein
Vaterland, geglüht und gehärtet unter dem Kanonendonner
von Weißenburg und Wörth, gekühlt in den Strömen deut-
ſchen Blutes, das bei Sedan gefloſſen. So konnte Deutſchland

betragen

über 40 Jahre eine Stellung in der Welt behaupten, die
ihm Ruhm und Ehre, aber auch zahlloſe Neider brachte.
Mächtig nach außen, geſchloſſen nach innen, wäre es nie
niederzuringen geweſen. Ein himmelweiter Unterſchied von
dieſem Deutſchland iſt allerdings das von heute. Ohnmächtig
nach außen, von der Parteien Haß und Mißgunſt im Jnnern
zerklüftet, ſteht es ratlos da und überſieht den Ernſt und
die Schwere der Stunde. Die aber, die wiſſen, was auf dem
Spiele ſteht, ſchiebt man beiſeite, weil ſie nicht einſtimmen und
nicht einſtimmen können in das pazifiſtiſche Friedensgewinſel.
So ſoll und muß denn der 18. Januar gefeiert werden,
einmal als Tag ſtolzen Gedenkens an die Taten unſerer
Väter und unſerer Brüder, die vier Jahre mit unvergleich-

lichem Heldenmut gegen eine gewaltige Uebermacht ſtanden,
zum anderen bedeutet er uns äber eine eindringliche Mah-
nung, zu erkennen, was uns fehlt und nottut: Die große
nationale Volks gemeinſchaft auf breiteſter Grund-
lage. Wenn wir ſie gefunden haben, dann wird auch endlich
wieder über unſerem geliebtem Vaterland der Freiheit gol-
denes Morgenrot tagen.

Brauſende, nicht endenwollende Begeiſterung löſten die
überzeugenden und faſzinierenden Ausführungen des be-
kannten Redners unter den Anweſenden aus. Jn machtvollen
Klängen erſcholl mit dem Liede „Jch hab' mich ergeben“ ein
aufrichtiges Bekenntnis zum deutſchen Vaterlande durch den
Saal. Schneidige Militärmärſche und vaterländiſche Pot-
pourris wußten die Bedeutung des Tages noch beſonders
hervorzuheben, ſo daß die durch die Feſtrede in aller Herzen
geſtärkten vaterländiſchen Gefühle zum Schluſſe als macht-
volle Kundgebung im Deutſchlandliede ausklangen.

Die Feier der Reichsgründung liegt hinter uns, die Pflich-
ten des grauen Alltags treten wieder an uns heran. Die
Klänge aber, die die Feier in uns geweckt hat, bleiben
lebendig und hallen in uns fort als Mahnung und An-
ſporn, zu erkennen, was Deutſchland nottut und an W
Teil dazu beizutragen, daß im ganzen deutſchem Volke
die Erkenntnis wieder wach werden möge, daß ein einigesDeutſchland wieder eine ſeiner Vergangenheit würdige e
ſchichte haben wird und auf eine lichtere Zukunft hoffen darf.

2 l
Die neue Realſchule.

Am Sonntag mittag fand im „Herzog Chriſtian“ eine
Verſammlung der Jntereſſenten für die Gründung einer
Realſchule in Merſeburg ſtatt, die einen ſehr guten Be-
ſuch aufweiſen konnte. Buchdruckereibeſitzer Rößner eröff-
nete die Verſammlung und erteilte das Wort Kaufmann
Taitza zu einem Bericht über die bisher geleiſteten Vor-
arbeiten. Dieſer führte aus, daß er mit ſeinem Plane, in
Merſeburg eine Privatrealſchule zu gründen, an Seminar-
oberlehrer Koerlin herangetreten war, der evtl. als Leiter
der Schule in Frage kommen könnte. Nach gründlichen Er-
wägungen kam man zu dem Ergebnis, daß bei einer ge-
nügenden Beteiligung der Merſeburger Bürgerſchaft eine
Realſchule ſich halten könnte. Die Meldungen, die auf den
erſten Aufruf in den Tageszeitungen eingingen, waren zu-
nächſt ſehr ſpärlich. Heute jedoch liegen für die Serta
43 Meldungen aus Merſeburg, 6 aus Neu-Röſſen und 7
aus den umliegenden Ortſchaften vor. Da außerdem noch drei
Freiſtellen geſchaffen werden, wäre alſo für die Sexta mit
einer Schülerzahl von 59 zu rechnen. Hierauf ergriff Semi-
naroberlehrer Koerlin das Wort, um beſonders über den
Ausbau und Lehrplan der Schule Kenntnis zu geben. Nach-
dem er noch einmal darauf hingewieſen hatte, daß an eine
ſtaatliche Realſchule in Merſeburg zur Zeit nicht zu denken
ſei, teilte er mit, daß die Regierung die r zur

Einrichtung einer höheren Privatſchule erteilen würde, wenn
dafür das nötige Bedürfnis vorhanden ſei. Da bereits

ſame Lärm auf der Straße würde wegfallen, wenn man die

59 Meldungen vorliegen und ſicher noch einige zu erwarten
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ind, wäre es angebracht, zwei Sexten einzurichten AlsEhutgeld würden 200 Mk., auch von den Auswärtigen, im
ahre aufzubringen ſein. Der Lehrplan ſoll nach dem derderrealſchule an den Franckeſchen Stiftungen in Halle ein

erichtet werden, mit die Schüler ſpäter ſofort in dieLberſtufe der dortigen Anſtalt überſiedeln können, wenn
uns die Oberrealſchule verſagt bleiben ſollte. Als Lehrkraft
iſt bereits ein Studienaſſeſſor gewonnen. Der Turnunter-
richt wird von einem Junglehrer erteilt werden. Nach den
Verhandlungen mit der Stadt ſind bis jetzt zwei Gebäude
in Ausſicht geſtellt, das Gebäude der Berufsſchule in der
Karlſtraße und die Schulbaracke in der Altenburger Schule.
Es wird natürlich möglich ſein, dieſe Räume ſo herzurichten,
daß ſie für die Kinder ein angenehmer Aufenthaltsort ſind.
Aus der ſehr ausgiebigen Debatte war erſichtlich, daß neben
der J einer Sexta auch die einer Quinta und
Huarta gewünſcht wurde. Es wude beſchloſſen, nochmals
in der Oeffentlichkeit darauf hinzuweiſen. Jn das Kura-
torium, welches dem Schulleiter namentlich auch in wirt-
ſchaftlicher Beziehung mit Rat und Tat zur Seite ſtehen
ſoll, wurden gewählt die Herren Rößner, Taitza und Scholz
aus Merſeburg, Herr Füßlein aus Neu-Röſſen und Herr
Wölfer aus Oberbeunga.

Das Wintervergnügen der ehem. 12. Huſaren am Sonn
abend im „Tivoli“ hat wieder einmal gezeigt, was der
Geiſt der Kameradſchaftlichkeit und die Wertſchätzung ehren-
voller Traditionen auch in unſerer reichlich materialiſtiſchen
Zeit an ſinnigen Jdealen und zukunftsfrohen Hoffnungen
in den Herzen deutſcher Männer und Frauen wachhalten
können. Schon das Programm ließ erkennen, daß der Allge-
meinbegriff „Vergnügen“ nicht im oberflächlichen Sinne des
Wortes genommen werden durfte. Denn als der Feſtabend
eingeleitet wurde mit einigen ſo klangſchönen, packenden
Märſchen aus den viel glücklicheren Tagen unſeres Deutſch
lands der Vorkriegszeit, da empfand wohl faſt jeder neben
dem Vergnügen über das exakt und wuchtig konzertierende
Görlach- Orcheſter aus Halle eine gewiſſe Wehmut, daß unſere
ſtolze Armee in ihrem früheren Aufbau zum Schutze von
Heimat und Herd, der ſchönſten Mannesaufgabe, der ſich
auch rühmlich die 12. Huſaren ſo manchmal gewidmet haben, ſ
nicht länger exiſtiert. Noch ernſter aber wurden die Em-
pfindungen der überaus zahlreichen Gäſte, als die Kräfte
der Privattheatergeſellſchaft unter des unermüdlichen Herrn
Selles Leitung und Mitwirkung das vaterländiſche Zeit
bild „Königin Luiſe“ aufführten. Jn Preußens ſchwerſte
Zeit führte uns die Handlung, als ſeine Königin in bitterem
Gram über das Unglück von 1806 dahinſiechte. Jhr Sehnen,
Preußen von der franzöſiſchen Soldateska wieder frei zu
ſehen, hat ſie nicht mehr erfüllt geſehen, weil ſie vor
dem an Volksbegeiſterung ſo unendlich reichen Befreiungs-
kampfe ſterben mußte. Aber das Bühnenbild zeigte uns
doch einen freudigen Ausſchnitt aus dem Leben dieſer
Leidenskönigin: ihre Freude über die brennende Sehnſucht
nach Freiheit im Volke, die ihr Storbeck, ein Bauer,
mit der Verehrung für ſie und den alten Fritz zum Ausdruck
brachte. Der Beifall am Schluß bewies, daß die geſchichtliche
Wiederholung des nationalen Unglücks die Menſchen von
1813 und 1925 mit den gleichen Gefühlsſchwingungen ver-
ſehen hat. Frl. Winkel als Königin Luiſe verdient ebenſo
wie Herrn Selle ein höchſtes Lob für die „meiſterhafte
Darſtellung der Rolle in Worten und Geſten. Auch das
folgende Stück „Das eiſerne Kreuz“ war eine ernſte Be-
leuchtung gut deutſcher Tugenden und erntete infolge des
flotten Spiels ſtarken Beifall.

Nunmehr begann das Vergnügen mit einem Schwank „Zwei
Friedfertige“, der ſo recht geeignet war, fröhliche Stimmung
zu verbreiten. Mit dem „Friedericus Rex“- Marſch wurde
dann der unterhaltende Teil beendet. Anſchließend ver
einigte noch ein Ball die Gäſte der ehem. 12. Huſaren.

J h.
Der Verein ehemaliger Pioniere und Verkehrstruppen

Merſeburg hatte am Sonnabend ſeine Monatsverſammlung
im Ratskeller. Jn ſeinen Begrüßungsworten wies der erſte
Vorſitzende, Kamerad Nitz, auf die Notlage unſeres Volkes
hin. Das neue Jahr hat für uns mit großen Enttäuſchungen
egonnen. Köln iſt nicht am 10. Januar vom Feind ge-

räumt worden. Unſere Aufgabe ſoll es ſein, alle vaterlands-
liebenden Kreiſe, die den Pionieren angehörten, zuſammen-
zufaſſen, und uns für das Vaterland einzuſetzen. Nach
einem Hoch auf das Vaterland ſtimmten die zahlreich er-
ſchienenen Mitglieder das Deutſchlandlied an. Nach Erledi-
gung des geſchäftlichen Teiles waren die Kameraden noch
einige Stunden beim Sang der alten ſchönen Pionierlieder
und angeregter Unterhaltung beiſammen. Der Verein
zählt jetzt 55 Mitgliederz es gibt jedoch in Merſeburg und
Umgebung noch viele ehemalige Pioniere und Verkehrs-
truppler, die dem Verein noch nicht angehören. Falls ſie
ſtolz darauf ſind, den ſchwarzen Kragen getragen zu haben
und ſich noch gern ihrer Militärzeit erinnern, finden ſie
in unſerem Kreiſe freudige Aufnahme. Kamerad Nitz, Gott-
hardtſtr. erteilt gern nähere Auskunft.

Kirchliche Wahlen.
„Am kommenden Sonntag finden in der „Evangeliſchen

Kirche der altpreußiſchen Union“, wie die evangeliſche Landes-
kirche der älteren preußiſchen Provinzen jetzt heißt, die
Neuwahlen für die kirchlichen Gemeindekörperſchaften (Ge-
meindekirchenrat und Gemeindevertretung) ſtatt. Es wird
zum erſten Male nach den Beſtimmungen der neuen Ver-
faſſungsurkunde der Kirche und der gleichzeitig mit dieſer
am 1. Oktober 1924 in Kraft getretenen „Kirchlichen Ge
meindewahlordnung“ gewählt. Beſondere Wichtigkeit aber
erhält die Wahl dadurch, daß die neuen Gemeindekörper-
ſchaften alsbald die Mitglieder der Kreis- und Provinzial
ſynoden zu wählen haben, deren Rechte und Pflichten durch
die neue Verfaſſung erheblich erweitert ſind. Von den Pro
vinzialſynoden wird ſpäter die höchſte Vertretung der Kirche,
die Generalſynode, gewählt. Deshalb muß ſchon bei den
bevorſtehenden grundlegenden Wahlen der Wille der Ge-
meinden bezüglich der Zuſammenſetzung jener übergeordneten
Körperſchaften deutlich zum Ausdruck kommen.

Verfaſſung und Wahlordnung ſehen nun drei verſchiedene
Formen der Wahl vor. Werden dem Gemeindekirchenrat
mehrere Wahlvorſchläge eingereicht, ſo findet die ſogenannte
Verhältniswahl ſtatt. Wird nur ein gültiger Wahlvorſchlag
eingereicht, ſo gelten die auf ihm Genannten ohne weiteres
als gewählt. Wird kein Wahlvorſchlag eingereicht, ſo muß
in der Form der Mehrheitswahl gewählt werden, d. h. in
derſelben Weiſe wie früher.

Dies letztere iſt diesmal in der St. Viti(Altenburger) Ge-
meinde der Fall. Jn ihr ſind acht Perſonen in den Ge-
meindekirchenrat (Aelteſte) und vierzig Perſonen in die Ge-
meindevertretung (Gemeindeverordnete) zu wählen. Es dürfen
Männer und Frauen gewählt werden; aber die Wähler und
die Bewerber müſſen in der Wählerliſte ſtehen und das
24. Lebensjahr überſchritten haben. Die zu Mitgliedern des
Gemeindekirchenrats Auserſehenen müſſen das 30. Lebens-
jahr zurückgelegt haben. An Wahlvorſchläge ſind die Wähler
nicht gebunden. Die Wahlzettel, die jeder ſelber ſchreiben
darf, müſſen von weißem Papier und 16521 Zentimeter
roß ſein. Sie dürfen nicht mit einem Kennzeichen verſehen
ein. Die Wahlzettel für den Gemeindekirchenrat dürfen

nicht mehr als acht Namen enthalten, die für die Ge
meindevertretung nicht mehr als vierzig, ſie ſind aber in beiden

Ous zentrum zur Kufwertungsfrage.
Eigene Radiomeldung.

Berlin, 19. Jan. Wie die „T.-n.“ erfährt, hat ſich das
Zentrum nach einem Vortrag des Sachverſtändigen der Partei
für die Aufwertungsfrage, des Abg. Schetter, am Sonn
abend bereit erklärt, über die 3. Stenernotverordnung hin
auszugehen und eine Aufwertung in möglichen Grenzen zuzu
laſſen.

Um die Auslegung des Artikels 48.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 19. Jan. Sämtliche rath mit Ausnahme
der Bayeriſchen Volkspartei und der Wirtſchaftlichen Verei-
nigung traten heute nachmittag im Reichstage zuſammen.
Eingegangen iſt eine Ergänzung zur Denkſchrift über den
Perſonalabbau. Die Fraktionen der Deutſchen Volkspartei,
des Zentrums, der Bayeriſchen Volkspartei, der Deutſch
nationalen und der Wirtſchaftlichen Vereinigung haben eine
Jnterpellation eingebracht, die ſich mit dem deutſch-italie-
niſchen Handelsabkommen beſchäftigt und darauf hinweiſt,
daß auch bei dieſem Abkommen ähnlich wie beim deutſch-ſpani-
ſchem Abkommen die für den italieniſchen Wein in Anſpruch
enommen wird. Die Reichsregierung wird auf die ſchwere
chädigung der Lebensintereſſen des deutſchen Weinbaues

und Weinhandels, ſowie des deutſchen Obſt- und Gemüſe-
baues, die durch dieſe Vergünſtigung entſteht, aufmerkſam
emacht und gefragt, ob auch bei den Verhandlungen mitFronkreich ähnliche Schädigungen zu befürchten ſeien.

Ein Antrag der Deutſchnationalen fordert die Einſetzung
eines Reichstags-Ausſchuſſes, um nachzuprüfen, wie weit die
Verfaſſung einerſeits durch das Diktat der Entente und durch
Verträge mit der Entente, andererſeits durch die jnnerdent-
che Geſetzgebung, beſonders durch die Handhabung des Ar-

tikels 48 tatſächlich abgeändert iſt und inwieweit, um der
Rechtsſicherheit willen notwendig iſt, den Wortlaut der Ver
faſſſung mit dem tatſächlich angewandten Recht in Ueberein
ſtimmung zu bringen.

berliner Börſe vom 19, jdnuar,
(Eigene Radiomeldung.)

Die großen Schwierigkeiten, die dem neuen Kabinett be-
reitet werden, laſſen befürchten, daß ſich dieſes auf die Dauer
nicht durchſetzen wird. Die Börſe legte ſich daher auch zu
Beginn der neuen Woche große Zurückhaltung auf. Jmmer-
hin verfehlen die günſtigen Konjunkturberichte, die nament-
lich aus der Eiſeninduſtrie kommen, neben den optimiſtiſchen
Darſtellungen der Situation in den jüngſten Wirtſchaftss
berichten der Diskontogeſellſchaft ihre Wirkung nicht, ſo daß

Fällen gültig, auch wenn ſie weniger Namen enthalten.
Der Gemeindekirchenrat hat Wahlzettel drucken laſſen, die
beim Küſter Kuphal Chriſtianenſtr. 10 zu haben ſind und
auch bei der Wahl ausliegen werden. Auch auf ihnen dürfen
Namen geſtrichen bzw. durch andere erſetzt werden. Nach der
Verfaſſungsurkunde Art. 16, 1 iſt die Wahl- ohne Unter-
ſchied des Standes auf ſolche Perſonen zu richten, die durch
Betätigung ihrer Kirchenmitgliedſchaft insbeſondere durch
Teilnahme am gottesdienſtlichen Leben und an der kirch-
lichen Gemeindearbeit das Vertrauen der Wähler in ihre
Treue im Bekennen evangeliſchen Glaubens und in ihre
kirchliche Einſicht und Erfahrung gewonnen haben.“ Mögen
denn Männer und Frauen gewählt werden, die dieſen An-
forderungen entſprechen und dann mit Eifer und Treue
ihre Kräfte in den Dienſt der Gemeinde ſtellen.

Auszeichnung. Herr Gutsbeſitzer Niele gehört ſeit über
25 Jahren dem Kreisausſchuß und ſoit über 33 Jahren
dem Kreistage des Kreiſes Merſeburg an. Jn überaus vor-
bildlicher Weiſe hat Herr Gutsbeſitzer Niele während dieſer
Zeit, trotz ſeiner ſehr ſtarken Jn anſpruchnahme in der ehren
amtlichen Tätigkeit für die verſchiedenen Berufsorganiſatio-
nen der Landwirtſchaft und der langjährigen Ausübung
des Amtes als Amts- und Gemeindevorſteher, in ſelbſt-
loſer Hingabe ſeine Erfahrungen und Arbeitskraft zur Wahr
nehmung der verwaltungsrechtlichen Aufgaben dem Kreistage
und Kreisausſchuß Merſeburg gewidmet. Dieſe Tätigkeit
Niele's hat in allen Kreiſen der Bevölkerung ohne Unter-
ſchied der Partei reſtloſe Anerkennung gefunden. Am 17. ds.
Mts. wurde Herrn Gutsbeſitzer Niele durch den Kreisaus-
huß in Anerkennung ſeiner Verdienſte in der Mitwirkung
an der Verwaltung des Kreiſes eine ſehr ſchöne Ehrener-
kunde überreicht. Für die Kreisverwaltung und Kreisbe-
völkerung würde es eine beſondere Freude ſein, wenn es
Herrn Niele noch lange vergönnt ſein möchte, ſeine vorbild-
liche Tätigkeit auszuüben.

Bahnſteigkartenautomat. Wie die Bahnhofsverwaltung
Merſeburg mitteilt, iſt jetzt ein Automat in der Halle des
e aufgeſtellt, an dem Bahnſteigkarten gelöſt werden

nnen.

Fahrplanänderung. Eine Aenderung im Fahrplan der
Merſeburger Ueberlandbahnen-Akt.-Geſ. tritt auf der Strecke
Halle Merſeburg mit dem 22. Januar in Kraft. (Siehe
Anzeige.)

Maul- und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des
Holzhändlers Karl Zwanziger hier Halleſcheſtr. 8 iſt amts-
tierärztlich feſtgeſtellt. Als Sperrgebiet gilt der Stadtts
bezirk weſtlich der Bahn Halle Corbetha. Der Auftrieb von
Klauenvieh auf den Wochenmärkten, der Hauſierhandel, Ver
anſtaltung von Verſteigerungen, die Abhaltung öffentlicher
Tierſchauen mit Klauenvieh, ſowie das Weggeben von nicht
ausreichend erhitzter Milch aus Sammelmolkereien an land-
wirtſchaftliche Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird,
wird bis auf Weiteres verboten.

Feſtge nommene Radaubrüder. Als der Wächter Nr. 97
der Halleſchen Wach- und Schließgeſellſchaft Freitag nacht
gegen 2 Uhr an der Geiſel revidierte, hörte er großen
Skandal. Als er der Sache nähertrat, kam er dazu, wie eine
Perſon in die Schaufenſterſcheibe der Firma Becher geworfen
wurde. Da die Scheibe vollſtändig zertrümmert war, ließ
er den Täter in Haft nehmen.

lugeskalender.
Montag, den 19. Jan. Verein für Heimatkunde Haupt-

verſammlung im Muſeum, anſchließend Vortrag des Herrn
Prof. Wedding im Muſeum abds. 8 Uhr. Mieterverein
Merſeburg abends 8 Uhr im Tivoli Jahreshauptverſammlung.
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Kunchfunſprogrumm.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Dienstag, 20. Januar.

12 r m. Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.12 Uhr m. Minegertiſee s g 3

Letzte Depeſchen
ſich namentlich in Montanaktienwerten einige Kurserhöhungen
durchſetzen konnten. Auf den übrigen rkten war
Geſchäft außerordentlich gering. Jm freien Verkehr waren
Kaliwerte höher angeboten. Am Bank-Aktienmarkt ſtanden
wieder Reichsbankanteile im Vordergrund des de
Die Bewegung wird nicht nur auf Auslandskäufe zurück
eführt, ſondern auch die Spekulation beteiligt ſich mit Rückſicht auf eine zu erwartende n gute Dividende

daran. Man verweiſt vor allem auf die Gewinne, die die
Reichsbank in der letzten Zeit aus ihren Deviſenbeſtänden
erzielt hat. Am Markte der heimiſchen Renten blieb das
Geſchäft leicht angeregt, da eine alsbaldige Jnangriffnahme
des Aufwertungsproblems in Ausſicht ſteht. Gegen Mittag
hörte man: Kriegsanleihe mit 0,945-0,955, 23 er K.Schätze
mit 2,60, 31 Prozent Preußen-Konſols mit 1,4--1,412.Schutzgebiets Anleihe mit 612. Am Geldmarkt iſt die Lage
unverändert leicht. Tägliches Geld 8—11 Prozent, Mo
natsgeld 9-12 Prozent, Privatdiskonten 8 Prozent. Am
internationalen Deviſenmarkt hat ſich das Pfund neuer-
dings erholt.

Die umtlichen Produktenpreiſe vom 19. Jjanugr,
Berlin, den 19. Januar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 257-264, Roggen märk. 250--,257 Sommergerſte

mnärk. 280--315, Futtergerſte 230--255, Hafer märk. 195 205,
Hafer pomm. 182--195, Weizenmehl 35, —-37,75 Roggenmehl 34,75 b.
37,50 Weizenkleie 16,60 16,80 Roggenkleie 16,60 16,80 Raps
405, Leinſaat 420--425, Viktoriagerbſen 30,00-—-35,00 kleine Speiſe-
erbſen 20--23, Futtererbſen 19--20, Peluſchken 17,50-—-18 Acker-
bohnen 19--21, Wicken 16--18, Lupinen blaue 12,50 --13,50 Lupinen
gelbe 16, 17,00 Seradella alte 17—18, neue 18,50--18,75 Raps-
kuchen 18,85-—-19,00 Leinkuchen 26, Trockenſchnitzel 9,80 --9,90
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,60 --10 Kartoffelflocken 20,50--20,76
Kartoffeln weiß rote, gelbfleiſchige

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 19. Januar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 159,34 169,76.
Brüſſel (100 Frk.) 21,17--21,23.
Paris (100 Frk.) 22,77 -22,83,
London (1 Lſtr.) 20,057--20,117
Schweiz (100 Frk.) 80,81--81,01.
Stockholm (100 Kr.) 112,98 113,26.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,57 74,75
Rom (109 Lire) 17,44 --17,48
Prag (100 Kr.) 12,59--12,63.
Wien (100000 Kr.)5,011--5,931.
Athen 7,24—-726.
Alles in Billionen Mark.

12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen- und peſſebericht:

4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6——6.30 Uhr nm.: Vortrag Fr. v. Bomsdorff-Leibing.
7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag Dr.-Jng. Ludwig Stelling: „Die

z pisenbahn. eine kühne Leiſtung deutſcher Jngenieur-
unſt“.

7.30--8 Uhr nm.: Vortrag
„Die Seele des Kindes“.

8 Uhr nm.: Der Barbier von Sevilla. Oper in drei Akten von
Giacomo Roſſini. Dirigent: Alf Szendrei. Perſonen:
Doktor Bartolo: Reinhold Gerhardt; Roſſini, ſein Mün-
del: Harriet Aviſſus (Halle a. S.); Graf Almavira:
Figaro, Barbier: Ernſt Poſſony: Don Baſillo, Muſik
lehrer: Ernſt Wachter: Marzellina, Haushälterin Bar-
tolos: Luiſe Nickel-Schläger: Fiorillo, ein Muſiker: Fried
bert Sammler. Muſikanten, Soldaten. Orcheſter Leip
ziger Sinfonie-Orcheſter. Chor: Leipziger Oratorien-
vereinigung. Jm Saale der Alten Handelsbörſe, Naſch-
markt 2.

Anſchließend (etwa 9.30 Preſſebericht,
funkdienſt.

Aus Kreis und Nochbarkreiſen
Halle, 18. Jan. Eine Gedächtnisfeier veranſtaltete

Sonntag vormittag auf dem Nordfriedhofe der „Sänger-
bund an der Saale“ für ſeinen im vergangenen Jahr
verſtorbenen 1. Bundesdirigenten Herrmann Schulze.
Die Gedächtnisfeier war verbunden mit der Enthüllung des
Grabdenkmals. An der Feier nahmen außer den Vereinen
von Halle, Vertreter aus Cöthen, Mansfelder Kreiſe, Witten
berg, Landsberg uſw. mit etwa 50 umflorten Fahnen teil.
Die Feier wurde eingeleitet durch den Geſang „Stumm ſchläft
der Sänger“, worauf Herr Chormeiſter Holm Nickol die
Gedächtnisrede hielt, die bei allen Anweſenden einen tiefen
Eindruck hinterließ. Die Vertreter der einzelnen Vereine
legten prachtvolle Kränze am Grabe nieder. Bundespräſi-
dent Dr. Grüttner dankte im Namen der Hinterbliebenen
und des Sängerbundes für die dem Toten gebrachte Ehrung.
Ein Chorlied beendete die Feier. Die Vereine zogen als-
dann mit ihren Fahnen unter Vorantritt der Bergkapelle nach
dem deutſchen Geſellſchaftshauſe.

Kus ger Welt.
Der gefährliche Sprottenzug. Jn Deal (England) gab

es eine große Erregung, als eine halbe Meile vom Lande
entfernt Notſignale von der See aus aufſtiegen. Rettungs-
boote eilten zu Hilfe und fanden eine Flotte von dreißig
Sprottenſchiffen, die auf Fiſchfang gegangen war, ihre Netze
ausgeworfen hatte und plötzlich in einen ſo großen Schwarm
von Fiſchen geraten war, daß die Netze ſofort gefüllt waren
und anfingen, die Bote zu verſenken. Um ſich überhaupt
zu retten, mußten Schiffer die Netze ſchleunigſt losſchneiden,
die von den Fiſchen davongetragen wurden. Gleichzeitig
ſprang ein ſcharfer Wind auf, die Leute brannten Notſignale
ab und konnten alle gerettet werden.
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Frau Dr. Alice Gerſtel-Rühle:

Uhr nm.): Sporit-

Verheerende Feuersbrunſt in Japan.
Die Pariſer Morgenblätter erfahren aus Tokio, daß in

Oſaka mehr als 300 Häuſer eingeäſchert worden ſind, und
als 50 Perſonen haben Brandwunden davongetragen, doch
ſind alle mit dem Leben davongekommen. Jnsgeſamt ſollen
1200 Perſonen obdachlos ſein.
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sind so groß gewesen, daß ich nur

Merſeburger Veßeriundöghnen,
Fahrpkanänderung vom 22. Januar 1925 an.

Linie Halle-Merseburg.
ab Halle (58 jetzt 82* vorm.

Ammendorf (559) 8
an Merſeburg (917) 907 an Halle

Die vielen Zeichen von Liebe und Verehrung für
meinen geliebten, unvergeblichen Mann, die Aeuberungen
herzlichster Teilnahme an meinem schweren Verlust

meinen tiefempfundenen Dank aussprechen kann.

Merseburg, am 19. Januar 1925,

Franziska Freytage
geb. KIlo0s0.

ab Merſeburg ((85) jetzt vorm.
Ammendorf (912) ger

109 Eptra-Radatt 10
gewähre ich bis zum 31. Jannar trotz meinen
ſo niedrig wie möglich gehaltenen Preiſen

Ein Reſtpoſten:
Barchent-, Macco-Einſatzhemden und -Hoſen

S. 95 Prima Qualität R. 30

Strickjacken Schatk,
Oelgrube 13. Oelgruhbe 13.

auf diesem Wege

e

c

m

iſt meine TelefonRummer

(935) 930
Die Direktion.

Freiwillige Verſteigerung!

Das in Merſeburg WWeißenfetſerſtraße 68 gelegene
betriebsfertig eingerichtete Fabrikgrundſtück der im
Konkurs befindlichen Gummiwarenfabrik Aktienge-
ſellſchaft M. und W. Polack ſoll mit der geſamlen
Fabrikeinrichtung im Wege der freiwilligen Verſtei
gerung verkauſt werden.

Im Auftrage des Konkursverwalters Rechtsan-
walts Dr. tfannes in Merſeburg, ſetze ich Termin zur
Verſteigerung auf den
2. Februar 1925 vormittags 190 Uhr

an Ort und Stelle im Fabrikgebäude an. Weitere S
Auskünfte ertellt der Konkursverwalter. Die Be
ſichtigung des Grundſtücks iſt Intereſſenten nach vor
heriger Anmeldung beim Konkursverwalter jederzeit
geſtattet.

Merſeburg, den 16. Januar 19-5.

Erlecke, Rotar.

lch habe mich in Crumpa bei
Mücheln niedergelassen und die

FRAAXIS
von Herrn Dr. Harz übernommen.

Sprechstunden
täglich von 9 10 Ubr vormittags,
Mittwochs von 6--7 Uhr nachmittags.

Telefon: Mücheln Nr. 243.

D. Med. Rudo]t Merher,
prakt. Arzt.

lch habe mich in Petzkendortf
(Post Neumark) niedergelassen und die

PRAXIS
von Herrn Dr. Grau übernommen.

Sprechstunde
täglich von 9--10 Uhr vormittags.
Mittwoehs von 6--7 Uhr nachmittags.

Fernruf:
Gross-Kayna Nr. 56. Mücheln Nr. 200

Dr. med. Hans Harz
prakt. Arzt.

Sonder- Angebot
neuen Männer- und Burſchen, Loden, Ledertuch-,
Tuch-, Gatintuch, ilot, Roleskin, Man-
cheſter, e miütir- Homeſpun, Fiſch
eten, geſtreifte Sbahnen uldereha Le H O S O I

Sport und lange Form.
Winterjoppen, Hemden, Unterhoſen, Strümpfe, Sport-
jachen, Feld u Grubenſchuhe. Sttefel, Militär Rögte,

blaue Männerſchürzen.

Getragene Sachen zu beſonders billigen Preiſen.

I

Mationalkassen
beide Rummern erbeien)

ägier. Berlin

Johannes Timpert

Jnjeraten-Agentur

Werſebura Fleiſtſtr. 9 J.

A UI

Pro patria et gloria!
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lorreiche Zeiten ſind es geweſen, als unſere „blauen Huſaren“
noch in Merſeburg waren. Das ſchwarze Standartentuch mit
dem fliegenden Adler und den Lorbeerzweigen kündete es: pro
patria et gloria für Vaterland und Ruhm!

Nicht wenige Merſeburger und nicht wenige Einwohner des Kreiſes
waren mit den „blauen Huſaren“ Merſeburgs geradezu verwachſen.
Merſeburg war früher ohne „blaue Huſaren“ gar nicht zu denken. Vom
1. November 1835 ab war Merſeburg Garniſon. Kein Wunder, daßbei den Klängen der Muſik unter Leitung von Sußmann, Svheider,
Schütz, Stutzer oder Pein Alt und Jung, Groß und Klein die alltäglichen
Arbeiten unterbrachen, dem klingenden Spiele zueilten und den Reilern
mit den vielen Bekannten folgten. Wer könnte ſie auch vergeſſen, die
alle nicht genannt werden können? v. Suckow, v. Verſen, Graf vonWartensleben, v. Hagke, v. Oertzen, Habecker, Schallreiter und der Beſten
einer: Zinsly. Als dann (am 30. März 1901) der Abſchied kam und die
lorbeerumwundene Standarte im herrlichſten Frühltingswetter vor dem
altehrwürdigen Dom die Merſeburger zum letzten Male grüßte
da füllten Tränen das Auge manches wackeren Merſeburgers;ſtolz war jeder auf dieſe Tränen, niemand brauchte ſich ihrer zu ſchämen.
Auch viele Liebeströpfchen ſchöner ſchwarzer, brauner, blonder Mägdeleinwurden verſtohlen zerdrückt oder floſſen in reichlicher Zahl, Taſchen-
tücher nicht nur benetzend.

Mit dem letzten Kommando des Oberſtleutnants v. Seidewitz:
„Stillgefeſſen Richt Euch Faßt Lanzen an Offiziere und Wacht-
meiſter vor die Front verklang Merſeburgs treues Wahrzeichen:
„unſere blauen Huſaren“. Und nun ſind ſie geweſen. Ruhmreich und treuhaben unſere Huſaren gefochten. Stolz blicken wir auf ihre Ruhmestaten.
Doch kann der Feind mit der aufgedrungenen Auflöſung des Regiments
nicht deſſen Geiſt und deſſen Ruhmestaten auslöſchen. Sie werden fort-
leben! Es gilt die Ruhmestaten zu verherrlichen und feſtzuhalten für
Kind und Kindeskinder. Es ſoll geſchehen. Ein Denkmal ſoll von den
Ruhmestaten verkünden, ſoll Zeugnis ablegen von unſerer unerſchütter-
lichen Treue, die uns mit Merſeburg verbindet und ſoll unſeren toten
Helden des Regiments geweiht ſein und zur Ehre und der Jugend zur
Nacheiferung errichtet werden.

Der Verein ehemaliger 12. Huſaren in Merſeburg wird ein Denk- S
mal errichten, das beredtes Zeugnis für Merſeburg's Geiſt in früherer
Zeit und für das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zwiſchen Zivil und
Militär ablegen wird und ein Ehrenmal für das Regiment und ſeine
Helden ſein wird.

Kameraden in Nah' und Fern', Mitbürger, Einwohner in Stadt D.
und Land, wir wenden uns an Euch: „Stillgeſeſſen Richt Euch
Faßt Lanzen an Freiwillige vor die Front!“ Erinnert Euch der ſchönen
Zeiten! Gebt reichlich! Helft den Ruhm der „alten Blauen“ verewigen; e
erhaltet damit auch für unſere Nachkommen das Gefühl der Zuſammen-
gehörigkeit.

Gebt für den Bau unſeres Denkmals!
Wir bitten herzlichſt, Gaben bei der Städtiſchen Sparkaſſe Merſeburg

unter Bezeichnung „12. Huſaren-Denkmalsſpende“ zu Nr. 1724 einzuzahlen. 5

Hurra! Mit Gott für Volk und Vaterland!
Merſeburg, den 17. Januar 1925.

Verein ehem. 12. Husaren NMerseburg und Umgegend

iſt nach dem VerCogetg ſailler Verlrag als
Name für deutſche

rer Der jetzige Name daſür
einbrand.ProbierenSieſolgend. Be S et

4 Weinbrandverſchn itt Se
7 W Liter Weingeiſt (Spiritus Vini 96d t o Waſſer gut vermiſchen mit1 Flaſche Reichels WeinbrandVerſchnitt

S

S.
Eſſenz Marke „Feingold“.

das feinblumige Aroma undPrüfen Sie den vollmundigen Geſchmack

und urlkeilen Sie ſelbſt. Auch laſſen ſich mit den
Echten Reichei Essenzen gute Liköre fitr
halben Preis herſtellen Erhältlich in
Drogerien und Apolheken, ader echt nur mit

i

e h

Z.

u

Marke „Lichtherz“. Dr. Reichel's Rezepi-
zu dabent in r einscw. re düchlein daſelöſt umſonſt oder koſienfrei durch

Grossisten zum Bezuoe weist nach: OHo Relchet, Berlin Ps 50, FRlsenbahnstr. 4
Gebrüder Friese, Abktiengeseilschafte

S Hausbesitzer!
Ordentliche Generalverſammlung

Dienstag, den 20. Januar abends 8 Uhr im

„Ti voii“.
Wichtige Tagesordnung Erſcheinen iſt Pflicht!

Mitgliedskarte vorzeigen.

Haus u. Gruwpbeſitzer-Verein
Stadt und Kreis Merſeburg e. V,

Der Vorſtand.

Höhere Privatſchule

Merſeburg.

(Kealſchule i. E.)

Die Gründung der Schule iſt geſichert.
Zu Oſtern wird die Sexta eingerichtet. Die
zahlreich geäußerten Wünſche auf Ein-
richtung auch einer Quinta und Quarig
können erfüllt werden, wenn noch genügend
Anmeldungen eingehen. Wer ſeinen Sohn
zu Oſtern einer Quinta oder Quarta zuführen
würde, wird gebeten, dies dem Unterzeich-
neten ſofort ſchriftlich mitzuteilen. Das
Schulgeld beträgt jährlich 200 Mk.

Auch Anmeldungen für die Sert a können
noch berückſichtigt werden.

Für perſönliche Anmeldun en wollen
die Eltern die Zeit von 5--7 Uhr nachm.
benutzen (Kl. Ritterſtr. 35.

Für das Kuratorium:
Franz Rößner. Buchdruchereibeſitzer,

Vorſitzender

Gestricekte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

e in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee Nachfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Hypotheken- Gelder
kurz- und langfriſtig, auf

landwirtſchaftl. Hrundſtücke

hat zu günſtigen Bedingungen abzugeben

Siegmund Adler, Bankgeſchäft
Halle a. S., Händelſtraße 1.

S

Kirchliche Nachrichten sDom. GBeerdigt: r gWitwe Lydia Rietzſchel. ler Jote
Stadt. Getauft: Chriſtel,

Tochter d e
choraski; Karl-Otto, S. d. zEiſenbahnaſſiſt. Thomas. Preiswerter
Getraut: Der Schutzpoliz. Mittag gti

a e hrau geb. FrohnsdorfS d Seſtan d (Abonnement)
chlers yoraski; eEhefrau d. Bürſtenmacher un

meiſters Siegmund; der Am 23. Januar 1925.
Kaufmann Freytag; die nachmittags 3 Uhr, ſoll
Witwe Telemann. im Lindner'ſchen Gaſt

Neumarkt. BVeerdigt: hanſe die Jagdnutzung
Der Schloſſer Otto Schmidt der Gemeinde Rockendorf
der Barbierherr Auguſt meiſtbiet. verpachtet wer
Hoffmann. den. Bedinaungen ſind

Einige Leute zum bis zum 23. Januar, nach
mittags 2 Uhr beim GeVerteilen von Le whexorſtehet kinguſeſen,

Reklamezetteln Rockendorf, d. 16. 1. 1825.
in den Häuſern geſucht. Der Jagdvorſteher.

Wochenlohn 25. h. hFr. Roſenträger, Hamburg 36 b

Kaiſer-Wilhelmſtr. 8.

mit guter Schulbildung777 Keiſende ſtellt Oſtern ein:
u t hen üeroe Ernſt Vernhardt
welche ber. f. Zeitungen Tapeziererm. u. Dekorateur
Jnſerate, Verſicherung Gotthardtſtraße 42.
Vergrößerung., Büchere le e haer Möbl. zimmer
ewen Offerten an ſan beſſeren Herrn oder

Berlin, W. 57.! Dame zu vermieten.
Clobikauerſtraße 28.
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Beilage zu r. 15 des Merſeburger Tageblattes

Hig Pariſer Finonzkonferenz,
Aus ris wird uns geſchrieben:So Daye 1925 wird r bedeutenden Wirtſchaftlern

als das der wirtſchaftlichen und finanziellen Kriegsliquidation
bezeichnet. Es beginnt auch ſchon damit, daß die Haupt-
probleme der geſamten Finanzpolttik geſtellt werden, wie ſie
aus den Umwälzungen des Krieges hervorgehen.

Die geſamte Preſſe in Frankreich befindet ſich heute in
einer begreiflichen fieberhaften Aufregung über die inter-
alliierte Finanzkonferenz, die hier ſtattgefunden hat Seit
langer Zeit wurden zum erſten Male wieder Fragen be-
ſprochen, die zu den wichtigſten des Nachkrieges gehören und
die ihr urſprüngliches Geſicht durch inzwiſchen eingetretene
Wandlungen in den einzelnen Ländern faſt verloren haben.

Die franzöſiſche Wirtſchaft hat ihre Aufmerkſamkeit in
letzter Zeit vielleicht allzu ausſchließlich auf die Verhand
kungen mit Deutſchland gerichtet und darüber den Zuſammen-
hang mit den großen internationalen Fragen etwas ver
ioren. Die franzöſiſche Wirtſchaft hat in dem Wahne gelebt,
die Wirtſchaftsprobleme. würden ſich ganz unabhängig von
den finanziellen und Kreditfragen löſen können.

Die Reden und Forderungen aus Amerika und England
haben dieſe Wirtſchaftler nun aber eines anderen belehrt.
Es wird ſich zeigen, daß die Macht dieſer franzöſiſchen
Wirtſchaftsgrößen, trotz der Aufpeitſchung der öffentlichen
Meinung durch die ſchwerinduſtrielle Propaganda der natio-
nal-republikaniſchen Liga doch nicht ſtark genug dazu iſt,
einer energiſchen Aktion der Regierung entgegentreten zu
können. Das zeigt ſchon die Andeutung des ſonſt ſtark
großinduſtriell-orientierten Finanzminiſters von der Not-
wendigkeit einer Anpaſſung des Dawespla-
nes auf Frankreich und von einer eventuell notwendig
werdenden ſcharfen Erfaſſung der Sach werte des
Landes, wobei die Wirtſchaft in erſter Linie herangezogen
würde.

Uebrigens machen ſich heute deutliche Anzeichen des öffent-
lichen Mißtrauens gegen die Schwerinduſtriellen bemerkbar,
die immer wieder über den Kopf der Regierung hinweg
verhandeln wollen und ihre Forderungen ſtellen. Die Maſſen
verlangen eine Wirtſchaftspolitik der ſtarken Hand und wollen
es im beſonderen nicht zulaſſen, daß durch die Schuld der
Schwerinduſtrie die wirtſchaftlichen Beziehungen zu Deutſch-
land ſabotiert werden.

Die franzöſiſche Großwirtſchaft, die dieſes Mißtrauen der
Oeffentlichkeit erkannt hat, bereitete in den Kuliſſen der
Finanzkonferenz eine Aktion vor, die über die franzöſiſchen
und europäiſchen Grenzen hinweg größeren Zielen nachſtrebt,
Die privaten Anleihen, die von franzöſiſchen Gruppen in
Amerika in den letzten Wochen aufgenommen wurden, können
als Vorbereitung zu dieſen Zielen gelten. Für Amerika könn-
ten durch dieſe Taktik der franzöſiſchen Großwirtſchaft unter
Umſtänden finanzielle und ſogar politiſche Unzuträglichkeiten
entſtehen. Jn der Schuldenfrage ſind die Hände Ame-
rikas Frankreich gegenüber ſchon heute nicht mehr ſo rein
wie vor einem Vierteljahr. Das Netz der großinduſtriellen
Jntereſſengemeinſchaft zieht ſich immer mehr zuſammen, ſo
daß es ſchließlich ſoweit kommen kann, daß die Regierungen
der verſchiedenen Länder ohne beſondere Druckmittel außer
Stande geſetzt werden, über die Angelegenheiten ihrer Völker
in aller Souveränität beſtimmen zu können.

Auf die künftigen ökonomiſchen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich und auf die Geſamtgeſtaltung
der Weltlage kann dieſe zielbewußte geheime Wirtſchafts-
politik von größtem Einfluß werden, wobei die franzö-
ſiſchen Wirtſchaftsvertreter wohl nicht die erſte Rolle ſpielen
werden.

Was die Konferenz ſelbſt betrifft, ſo war trotz der ermun-
ternden Reden die Stimmung gedrückt. Die Ausſichten auf
ernſthafte Einigung ſind gering. Die angelſächſiſche Grund-
ſtimmung des Mißtrauens gegen Europa war auch in dieſen
Verhandlungen vorherrſchend.

Wontag, den 19. Januar 1925.

Muſſolini als Sieger.
Kammerdebatte über Muſſolinis Wahlrechtsvorlage.

Rom, 17. Jan. Jn der geſtrigen Kammerſitzung, an der
Muſſolini, ſämtliche Miniſter und Unterſtaatsſekretäre
teilnahmen, herrſchte von Anfang an eine höchſt erregteStimmung. Einige Augenblicke ſchien es zu Tätlichkeiten

kommen zu wollen. Mit Mühe konnte der Präſident die
Ruhe herſtellen. Es wurde zuerſt die Tagesordnung der
Oppoſition verleſen und Orlando ergriff zur Begründung
das Wort. Er führte aus, daß die Politik der Regierung
die die Freiheit der Preſſe und Verſammlungen
unterbinde, die zu dem Wahlkampf unbedingt notwendige
Freiheit nicht gewährleiſten könne, Da deshalb die
Wahl ein falſches Bild von der Stimmung im Lande er
geben würde, müſſe die Oppoſition aus politiſchen Erwä-
gungen gegen die Wahlrechtsvorlage ſtimmen. Orlando ſprach
frei und lebhaft und erregte einen Entrüſtungsſturm bei den
faſziſtiſchen er die ihm eine ſchwache Außen
politik als Miniſterpräſident und ſeinen Verzicht auf Fiume
vorwarfen. Währenddeſſen erſchien lebhaft begrüßt der Fi-
nanzminiſter Stefani. Er berichtete über den Verlauf
der Pariſer Konferenz, die die notwendige Unita Creditorum
hergeſtellt habe, und auf der

die italieniſchen Intereſſen tatkräftig und erfolgreich
gewahrt

worden ſeien. Seine Darlegungen wurden von der Kammer
mit großer Genugtuung aufgenommen. Nach ihm ver-teidigte der Jnnenminiſter Fedorzoni die Preſſepolitik
und vertrat die Anſicht, daß die Regierung die Wahlvor
lage, die nicht das Land benachteilige, für nötig erachte. So
würde die Wahl, die die Regierung ohne formelle Be-
dingungen durchführen würde, der Ausdruck des geſunden
Elements im Lande ſein. Die faſziſtiſchen Abgeordneten
ſpendeten Federzoni ſtürmiſchen Beifall. Jm weiteren Ver-
laufe der Debatte ergriff Giolitti das Wort und begrün-
dete ſein Nein bei der kommenden Abſtimmung. Er ſagte
abgeſehen von der Begründung Orlandos auch dabei, daß
die Einſchränkungen der Freiheit auf allen Gebieten der
bürgerlichen Mehrheit eine ſtarke Beunruhigung hervorrufen
müſſe, die umſo gefährlicher ſein könne, als die Vorlage der
Wahl der Regierung ein unſchädliches Ventil verſchließen
und leicht ganz andere Formen annehmen könne. Die Ver-
antwortung für dieſe Möglichkeit könne er durch Zuſtimmung
zur Wahlrechtsvorlage nicht übernehmen. So werde er trotz
ſeiner Zuſtimmung zum Minderheitswahlrecht dagegen
ſtimmen müſſen. Die Kammerdebatte wurde nach der Rede
Deleroix für die Regierung geſchloſſen. Muſſolini hat nicht
geſprochen. Allgemein peinlich berührte das Fernbleiben
Salandras, der ſich mit Unpäßlichkeiten entſchuldigte,
trotzdem er nach Vereinbarung mit Giolitti und Orlando
auch gegen die Regierung ſprechen wollte. Die Sitzung wurde
auf kurze Zeit unterbrochen. Jm weiteren Verlaufe brachte
der Abgeordnete Farinazzi eine Tagesordnung ein, die
den Wahlverſchlag gutheißt und der Regierung das Vertauen
ausſpricht. Die Tagesordnung Farinazzis und damit die
Vertrauensfrage wurde mit 307 gegen 33 Stimmen an-
genommen.

bie ſächſiſche )nduſtrie
zu den Pariſer Dirtſchaftsverhundtungen,

Dresden, 17. Jan. Der Geſamtvorſtand des Verbandes
Sächſiſcher Jnduſtrieller nahm in einer Sitzung gegen das
Vorgehen Frankreichs bei den deutſch- franzöſiſchen Vertrags-
verhandlungen Stellung. Er erklärte es mit den Jntereſſen
der ſächſiſchen Jnduſtrie unvereinbar, daß die franzöſiſche
Regierung von Deutſchland die einſeitige unbeſchränkte Meiſt-
begünſtigung auch weiter verlange, während Frankreich uns
die Vorteile, die Deutſchland ihm gewähren ſoll, verweigert.
Es iſt der Geiſt der Handelskriſe, mit dem Frankreich um
die wirtſchaftliche Vorhetrſchaft in Europa kämpft. Der Ge-
ſamtvorſtand des Verbandes Sächſiſcher Jnduſtrieller fordert
daher die Regierung auf, dieſem Anſinnen denſtärk-
ſten Widerſtand entgegen zu ſetzen.

Ferner kam in der Sitzung die Empörung über den Bar-
mat-Skandal zum Ausdruck. Der ehrbare Jnduſtrie- und
Handelsſtand empfindet es als eine Schmach, daß in einer
Zeit, in der die Steuergewalt des Reiches das Wirtſchafts
leben mit ihrem rückſichtsloſen Vorgehen erdroſſelt hat,

2

verantwortli Stellen mit geradezu verbrecheriſcher Leicht
fertigkeit dieſen, größtenteils aus der Subſtanz Sir
Wirtſchaft herausgeholten Geldern, ümgegangen ſind
Größe und Schwere des Falles erfordert eine reſtloſe Klar
ſtellung aller hier in Frage kommenden en
namentlich auch durch den inzwiſchen eingeſetzten parlamen
tariſchen Unterſuchungsausſchuß.

Falſche Gerüchte über die Zeppelin Werft,
Der Berliner Korreſpondent der „Tribuna“ will er ahren

haben, daß zwiſchen den Zeppelinwerken un e
ktalieniſchen Regierung Verhandlungen über v
Verlegung der Zeppelinwerke aus Frigdrieen nach
dem italieniſchen Flugfelde Ciniſellv bei Mai and ge

logen würden. Verhandlungen hätten den Zweck,pft Zeppelinwerke vor der drohenden Zerſtörung zu bewahren.
Wie hierzu von der Leitung der Friedrichshafener Zeppelin

werke mitgeteilt wird, iſt dieſe Meldung falſſch. Jn r
drichshafen iſt über ſolche Verhandlungen nichts bekannt.
Auch Dr. Eckener, der ſich gegenwärtig noch auf einer
Vortragsreiſe befindet, hat bis jetzt ſolche Verhandlungen
nicht geführt. Selbſtverſtändlich wird dem erZerſtörung der Friedrichshafener Werft ernſte Aufmerkſam-
keit entgegengebracht, doch wird dieſe Frage ſo lange nicht
akut werden, bis nicht endgültig bekannt wird, ob die Bot-
ſchafterkonferenz auf ihrem völlig ſinnloſen Be-l beharrt, die Zeppelinwerft zu zerſtören. Erſt
dann, wenn dieſe Frage geklärt iſt, wird eine Verlegung

der Werke und des Zeppelinbaues nach dem Auslande ins
Auge gefaßt werden.

liegen die 5chwarzen im beſetzten (ebiet,
Jn der letzten Nummer der „Foreign Affairs“ betont der

angeſehene engliſche Rheinlandpolitiker F. Spender auf
Grund der zahlreichen in letzter Zeit in der Pfalz durch
farbige Soldaten verübten Vergewaltigungen und
Raubüberfälle die engliſche Mitver antwortungfür alles, was im franzöſiſch beſetzten Gebiet vorgehe,
weil die franzöſiſchen Delegierten von der Jnteralltierten
Rheinlandkommiſſion ernannt worden ſeien und die Be
ſetzung in Speher ſowohl wie in Köln eine interal-
liierte Angelegenheit ſei. Wenn ihm ſchon von Ge-
neral de Metz ſeinerzeit während ſeiner Pfalzreiſe das
Recht eingeräumt worden ſei, an den General wegen der
Verwaltung der Pfalz und der franzöſiſchen Verantwortlich-
keit für die ſeparatiſtiſche Bewegung Fragen zu ſtellen, ſo
habe England ein noch viel größeres Recht angeſichts der
vorgekommenen Gewalttaten Proteſt zu erheben und von
der franzöſiſchen Regierung die Zurückziehung der
farbigen Truppen zu verlangen, deren bloße An-
weſenheit eine Quelle der Demütigung für die Deut-
ſchen bilde. Spender appelliert an die engliſche Regierung,
bei Herriot ihren Einfluß zur Zurückziehung dieſer Truppen
geltend zu machen. Für die Engländer, die im Rhein
land farbige Soldaten mit aufgepflanztem Ba-
jonett durch friedliche deutſche Städte hättten
marſchieren ſehen, ſei der Gedanke demütigend, daß

die engliſche Regierung gegen die Verwendung der farbigen
Truppen bis jetzt keinen ſchärferen Standpunkt
eingenommen habe.
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Der trauensvotum für die Braunſchweiger Regierung.
Braunſchweig, 17. Jan. Jm braunſchweigiſchen Landtag

wurde geſtern die Ausſprache über das Programm der neuen
bürgerlichen Regierung beendet. Der von der parlamen-
tariſchen Arbeits gemeinſchaft eingebrachte Antrag, wonach
die Regierungspolitik gutgeheißen und den neuen Staats-
miniſtern das Vertrauen ausgeſprochen wird, wurde gegen
die Stimmen der Linken angenommen. Der Landtag
vertagte ſich dann auf unbeſtimmte Zeit.

7

Neue Todesurteile gegen deutſche Kriegsteilnehmer.

Paris, 17. Jan. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat
das Kriegsgericht in Namur Abweſenheitsurteile gefällt. Der
Major Heyne vom 8. Huſarenregiment und Hauptmann
Collani ſind zum Tode verurteilt worden. Der
Oberſt Ompteda, dem zur Laſt gelegt wird, daß er vier
Häuſer in Flavian niederbrennen ließ, wurde von demſelben
Kriegsgericht zu 20 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt.
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Silveſter Bruhns Tochler.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

n (Nachdr. verb.)
„Fräulein Johanna, ich dächte, Sie reiſten auf ein paar

ſchen weg, bis das Schlimmſte überſtanden. Jch will ſchon
ehen.“

Sie ſtand auf und ihre Augen flammten.
„Jm Gegenteil, ich bin weder feige noch ſchwach. e

will ſehen, wer es wagt, mir in das Geſicht zu ſagen, da
mein Vater ein Mörder iſt. Von morgen ab übernehme ich
in ſeiner Vertretung die Leitung der Firma. Wir werden
mit früheſter Stunde meine Vollmacht bekannt geben. Nun
laſſen Sie mich allein; ich muß ſehen, was ich von den
Zahlen verſtehe.“

Sie hatte faſt befohlen, und Swendholm beugte ſich über
ihre Hand und drückte einen Kuß darauf, da ſchlang ſie
plötzlich den Arm um den alten Mann.

„Swendholm verlaſſen Sie mich und den Namen
meines armen Vaters nicht.“

Er war erſchüttert.
„Nie! Nie!“
Der Sturm draußen nahm an Wucht zu; jetzt praſſelten

auch große Hagelkörner gegen die Läden, es hörte ſich an,
als begehrten dort Tauſende von Unholden Einlaß. Jo-
hanna ſtand mitten im Zimmer, wie eine Seherin hatte ſie
die Augen weit geöffnet. „Jn dieſer Nacht geht der „Por
firio Diaz“ mit Mann und Maus unter!“

Swendholm ging hinaus. Jhm graute. Er trat auf
die Straße und mußte ſich gegen den Wind ſtemmen, den
wilden Frühlingsſturm, der die Schindeln von den alten
Dächern riß und ſich in den Gängen und Gaſſen fing. Von
der Weſer her heulten die Sirenen das Sturmzeichen, und
die Schiffe draußen in Bremerhaven, die ſchon die Anker ge
lichtet hatten, um hinauszugehen in die See, wandten ſich
wieder dem Hafen zu.

Johanna ſaß ganz allein im Kontor. Allein in dem
weiten, alten Hauſe. Sogar die Dienerſchaft war weg.
Schreiend war die Köchin am Nachmitag heimgekommen
und hatte die Zeitung mitgebracht. Dickgedruckt war da als
Ueberſchrift zu leſen: „Die Mordtat des Silveſter Bruhns.“

Johanna war in die Küche getreten.
„Jch bleibe in keinem Mordhaus!“
Das Stubenmädchen, die Küchenhelferin ſtanden entſetzt.

Alles neue Geſinde, das erſt kurze Zeit dort war. Johanna
hatte raſchen Schluß gemacht.

„Wer den Lügen glaubt, kann gehen. Sofort, aber ich
verbiete Jhnen Da hatten ſie ihre Koffer gepackt,
den Lohn genommen und waren gegangen.

„Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff.“ Der alteSeemannsſpruch fiel ihr ein. Dann aber ſtraffte ſich ihre
Geſtalt, als gebe der Kampf ihr doppelte Kraft. Sie ſchloß
oben die Türen und ging hinunter. Jetzt ſaß ſie allein vor
dem Buche, aber wie ſollte ſie die Gedanken bannen! Jmmer
wieder riß ſie das Heulen des Sturmes, das Pfeifen in den
Kaminen aus ihrem Verſuch, ſich zu ſammeln. Aber ſie
zwang ſich zur Energie. Allmählich wurden dieſe ſchwarzen
Zahlen mehr als ſinnloſe Haken und Bogen. Die Kauf-
mannstochter vertiefte ſich in dieſes Buch, das ihr Aufſchluß
geben ſollte über den Stand ihres Hauſes.

Sie hatte Stunden geleſen und für Augenblicke vergeſſen.
Es mochte faſt zehn Uhr ſein, und die Stirn brannte ihr
von der Arbeit und angeſtrengtem Denken. Sie ſchaute einen
Augenblick vor ſich hin, da pochte es an die Tür. An die
Eichentür, die vom Hauskorridor in das Kontor führte.
Heute war niemand geweſen, der die Haustür verſchloſſen
hätte, auch Swendholm hatte nicht daran gedacht. Johanna
erſchrak. Wer kam zu ihr? Jetzt in der Nacht? Wer
pochte dort draußen? Ein neues Unglück? Vielleicht ein
Verbrecher, der ſich die Gelegenheit zunutze machen wollte,
zu ſtehlen, und jetzt erſt verſuchte, ob etwa doch jemand im
Raume ſei. Es pochte wieder. Sie ſtand unſchlüſſig. Zu
fragen, wer draußen ſei, hatte bei der dicken Tür keinen
Zweck, nur der Ton des alten Meſſingklopfers mit der

Teufelsfratze drang hindurch. Sie zuckte die Achſeln, und
ein wehmütiges Lächeln trat um ihren Mund.

„Und wenn es ein Mörder wäre? Vielleicht wäre es
eine Erlöſung!“
Sie ging zur Tür und öffnete, dann trat ſie zurück und

ein glühendes Rot huſchte über die eben noch ſo bleichen
Wangen.

„Silvio, du?“
Silvio Bruhns ſchloß hinter ſich die Tür.
„Verzeih, Johanna, ich ſah durch die Fugen des Ladens,

daß hier noch Licht brannte, während ſonſt das ganze Haus
dunkel iſt und

„Was willſt du von mir?“
Es war etwas Feindliches in dieſer Stimme.
„Jch mußte dich ſehen. Jch mußte dir ſagen, daß ich

all dem Furchtbaren fernſtehe, daß ich nicht einen Augenblick
an dieſen ebenſo gemeinen wie wahnſinnigen Verdacht gegen
Onkel Silveſter geglaubt habe.“

Sie ſah ihn groß und ernſt an. Hochaufgerichtet ſtand
ſie, mit dem Rücken gegen den alten Kamin gelehnt.

„Trotz aller Beweiſe?“
Er ſeufzte.
„Was heißt Beweiſe? Jch weiß es nicht vielleicht bin

ich ein ſchlechter Menſch, aber wie ſoll ich es faſſen, daß dieſe
armen verwitterten Knochen, die man heute früh aus dem
Keller nahm, mein Vater ſein ſollen

Sie veränderte ihre Stellung nicht.
„Es iſt zweifellos Onkel Dieter.“
Er wurde bewegter.
„Und wenn er es iſt, dann hat ein feiger, erbärmlicher

Mörder ihn getötet. Ein Verbrecher, dem es nicht genug
an dem einen Opfer war, der auch noch den Onkel verderben
wollte oder nein, es mag auch ſein, daß er in dem Dunkel
des alten Kerkers ſeine Tat begraben glaubte für immer.

Johanna trat dicht an ihn heran und tauchte ihre Augen
tief in die ſeinen.

„Und wenn dieſer feige, erbärmliche Mörder, wie du ihn
nennſt, mein Vater war?“ß (Fortſ. folgt.



Die deutſche kiſenverſorgung,
Jm Zuſammenhang mit den internationalen Etſenvev-

handlungen, deren n außerordentlich übertrieben
worden iſt, iſt vielfach die fürchtun S worden,
daß die deutſche Eiſeninduſtrie den Jnlandsbedarf nicht
werde decken können. Wie Dr. Reichert in „Stahl und Eiſen“
eingehend nachweiſt, dürften die Befürchtungen nicht ſtich-
haltig ſein.

Dagegen ſpricht ſchon die Lage des Weltmarktes. Während
von 1900 bis 1910 die Eiſenerzeugung eine Zunahme von
66 o (bis zu 82,5 Mill. To. Roheiſen und 78,3 Mill. To.
Flußſtahl) aufweiſen konnte, hat ſich in den letzten Jahren
die rrgnng außerordentlich verringert (1923 68,4 Mill.

o. Roheiſen bezw. 74,69 Mill. To. Flußſtahl). Es iſt
anzunehmen, daß die r rer ne zur Zeit minde-
tens größer iſt als die tatſächliche Erzeugung. Die in
ieſen Ziffern r Ausdruck kommende Entwicklungsmöglich-

keit muß auf den deutſchen Markt einwirken. In Deutſch
land war allerdings in den erſten Nachkriegsjahren die Eiſen
verſorgung teilweiſe unzulänglich; das rührte daher, daß in
der erſten Nachkriegszeit der Eiſenbedarf außerordentlich
groß war (Neubau der Handelsflotte, Wiederherſtellungen
uſw.), wogegen die Eiſenerzeugung infolge der Abtrennung
wichtigſter eiſenerzeugender Gebiete einen Rückgang erfahren
hatte. Es iſt aber anzunehmen, daß dieſer Zuſtand (der
zeitweiſe dahin führte, daß die Einfuhr von Eiſen auf
das Achtfache der Vorkriegszeit ſich ſteigerte, während die
e e auf zurückging) nur vorübergehender Natur
war. Jedenfalls läßt ſich ſchon für 1922 feſtſtellen, daß
ein zuſätzlicher Einfuhrbedarf bei Großeiſenerzeugniſſen nur
beſtand für Roheiſen, Halbzeug, Träger, Stab- und Form-
eiſen und Weißblech. Dieſer Einfuhrbedarf iſt in den letzten
Jahren erheblich zurückgegangen: von 1922 bis Januar
September 1924 iſt z. B. für Halbzeug ein Einfuhrrück-
gang zu verzeichnen von 223000 To. auf 78000 To.
und für Träger ein ſolcher von 124 000 To. auf 15000 To.
Sachverſtändige ſind der Anſicht, daß ſchon 1924 die deutſche
Eiſeninduſtrie in der Lage geweſen wäre, den ganzen Jn-
landsbedarf zu decken. Zur Zeit wird dieſer Bedarf auf
845 bis 9 Mill. To. geſchätzt:; dagegen kann man die
Erzeugungsmöglichkeit auf 12 Mill. To. veranſchlagen, wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß das Jahr 1922 eine Er-
eugung von 11,7 Mill. To. aufzuweiſen hat, die im
ovember 1924 bereits wieder erreicht worden iſt. Zu einer

noch höheren Ziffer kommt man, wenn man ſich ver
gegenwärtigt, daß die Beteiligungsziffer der Rohſtahlge-
meinſchaft auf 13,5 Mill. To. feſtgeſetzt worden iſt, ein
Betrag, der von Sachkennern ſogar noch für zu niedrig ge-
halten wird. Es iſt anzunehmen, daß im Falle der Sicher
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ſtellung des Abſatzes die eigentlich mögliche Erzeugungshöhe
leicht erreicht werden kann. Jn dieſem Falle würde nicht nur
der Jnlandsbedarf gedeckt werden können, ſondern es blieben
auch noch für die Ausfuhr nicht unbeträchtliche Mengen
übrig, die man mindeſtens auf 1 bis 1,5 Mill. To. ſchätzen
kann. Auch der Materialbedarf der für die Ausfuhr ar-
beitenden eiſenverarbeitenden Jnduſtrie wäre dann ſicher
geſtellt, zumal er nicht beſonders hoch iſt. Er
zur Zeit für die Maſchinen- und Fahrzeuginduſtrie unge-
fähr 370 000 To. und für die Apparate- und Brückenbau-
anſtalten ungefähr 550 000 To.

Alles in allem iſt deshalb anzunehmen, daß die Jn4
landserzeugung an Eiſen den Bedarf reichlich decken kann.

Das iſt die 50zioldemokratig!
Straffreiheit für Denunzigtionen an den Feindbund?

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag folgen-
den Antrag eingebracht:

Z 92 des Strafgeſetzbuches erhält den folgenden dritten
Abſatz: Landesverrat im Sinne des Abſatz Nr. 1 begeht
nicht, wer über geſetzwidrige Zuſtände wahr-
gemäß Mitteilung macht.
Nach dem Willen der Sozialdemokratie ſollen künftig

alſo alle jenen Schufte ſtraffrei bleiben, die dem Feind-
bund das erlogene Material liefern, auf dem ſich die ganze
Vergewaltigungspolitik der Nachkriegszeit aufbaut. Die Er
fahrung lehrt nämlich, daß weder bei der Sozialdemokratie
noch bei den Franzoſen der gute Wille zur gerechten Be
urteilung des Begriffs „geſetzwidrige Zuſtände“ vorhanden

beträgt

reich und den Genoſſen hin und her. Wenn dieſe für ihre
Partei gerade irgendwelche Hilfe, ſei es woher auch immer,
benötigen, dann wird flugs von „geheimen Rüſtungen“ ge-
h und nicht lange dauert's, dann haben drüben die ge-
pitzten Ohren den „Funkſpruch“ weitergeleitet in jene Finger-
ſpitzen, die n am beſten vorzubereiten und
abzufaſſen verſtehen. Auf dieſe Weiſe iſt faſt jeder Rechts
bruch, jeder Schimpf aus landesverräteriſchen Denunziationen
deutſcher Lumpen entſtanden. Und wenn dann deutſche Juſtiz
zugriff und irgendeinen der Burſchen unſchädlich machte, dann
tobte die Linkspreſſe über „Klaſſenjuſtiz“ und „Tendenz-
urteile“. Schamloſigkeit und verantwortungsloſe Skrupelloſig-
keit wollen nun darüber hinaus den Denunzianten ſogar
Straffreiheit ſichern. Das heißt den Landesverrat zur
Ehrenpflicht machen, das kennzeichnet die Genoſſen er
neut als blindwütige Anhänger der e n Theorie:
„Jch kenne kein Vaterland, das Deutſchland heißt.“

Annahme des Antrags durch den Reichstag iſt ſelbſt-
verſtändlich ausgeſchloſſen.
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Süußerung der Euronüerpiertel 5hanghuis,
London, 17. Jan. Jn Schanghai ſind drei amerika-

niſche Zerſtörer eingetroffen. Zum Schutze des Europäer-
viertels wurden engliſche, amerikaniſche, italieniſche, fran-
zöſiſche Truppenabteilungen gelandet.

Die „Times“ berichten, daß es den bewaffneten Kräften
der ausländiſchen Kolonien möglich geweſen ſei, die ge-
ſchlagenen Truppen von den europäiſchen Vierteln fernzu-
halten bzw. aus ihnen herauszudrängen. Die europäiſchen
Niederlaſſungen hätten ſonſt für die auf ihrem Gebiet be-
findlichen 8—-9000 chineſiſchen Soldaten die Verantwortung
gehabt. Man hofft, ſie nach Schantung zurückſenden zu
können. Einzelne Stadtviertel Schanghais haben ſtark unter
den Kämpfen und Plünderungen gelitten.
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bokales,
Beſuch deutſcher Kriegergräber in Frankreich. Nach amt-

licher Mitteilung ſind die franzöſiſchen Konſule in Deutſch
land angewieſen, für Reiſen zum Beſuch deutſcher Krieger
gräber in Frankreich nur dann ein Paßviſum zu erteilen,
wenn der Antragſteller eine amtliche franzöſiſche Beſcheini-
gung über die augenblickliche Lage des zu beſuchenden
Grabes vorlegt. Derartige Beſcheinigungen werden auf An-
trag vom Zentralnachweiſeamt für Kriegerverluſte und
Kriegergräber in Spandau, Schmidt-Knobelsdorfſtr., bei der
hierfür allein zuſtändigen franzöſiſchen Stelle in Paris
beſchafft. Zur Vermeidung don Unannehmlichkeiten wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Heimſchaffung deutſcher
Kriegerleichen aus dem Auslande nur nach vorheriger Ge-
nehmigung durch den in Frage kommenden Fremdſtaat und
das Zentralnachweiſeamt für Kriegerverluſte und Krieger
gräber, Spandau, Schmidt-Knobelsdorfſtraße, erfolgen kann.
Ueberweiſungsanträge ſind ohne Ausnahme an das Zentral-
nachweiſeamt zu richten.

Ermäßigung von Jagdſteuer. Eine Ermäßigung der Jagd-
ſteuer wird jetzt den Gemeinden und Gemeindeverbänden
empfohlen. Schon Anfang Dezember waren dieſe auf die
Notwendigkeit einer Herabſetzung aller öffentlichen Abgaben
hingewieſen worden. Für die Jagdſteuer empfiehlt ſich dies
um ſo mehr, als die Erhöhung des Steuerſatzes von 15
auf 30 Prozent des Pachtpreiſes 1922 durch die Geld
entwertung veranlaßt war. Kreiſe und Gemeinden ſollen
deshalb veranlaßt werden, ihre Jagdſteuerordnungen in
dieſem Sinne nachzuprüfen. Bei der Genehmigung neuer
Ordnungen, wie der Verlängerung ablaufender Genehmi-
gungen, ſollen die Genehmigungsbehörden darauf achten, daß
die Steuerſätze das Maß nicht überſchreiten, das den heutigen
Verhältniſſen entſpricht.

Paſtor oder Pfarrer. Es beſteht eine gewiſſe Unklar-
heit darüber, ob unſere Geiſtlichen mit „Pfarrer“ oder Paſtor
angeredet werden ſollen. Nach Nr. 1 des „Deutſchen Pfarrer-
blattes“ (1925) würde man mit „Pfarrer“ den Träger des
Amtes bezeichnen, mit „Paſtor“ einen Titel ausſprechen,
ähnlich wie früher der Kompaniechef zugleich Hauptmann
war. Man gebrauchte regelmäßig die Anrede „Hauptmann“
niemals „Herr Kompaniechef“. Dieſe Löſung hat etwas für

iſt. Seit Jahr und Tag fliegen die Bälle zwiſchen Frank-

Nordſee-ßturmſtuten,

Von Profeſſor Dr. M. Jumpertz.
Sturmfluten haben die Küſten Europas jüngſt ſchwer be-

troffen. Schiffbrüche, Ueberſchwemmungen werden ſeit einigen
Wochen von der Bretagne bis zum Schwarzen Meer hin
e net Dazu kommen wolkenbruchartige Regen über Eng-

nd und ein Orkan von 130--140 Kilometer Geſchwindigkeit
in der Stunde, der größten, die wir kennen. Nach Ausſagen
der Wetterkundigen iſt ſeit einem Menſchenalter eine der-
artig lange Reihe von Stürmen nicht dageweſen. Aehnlich
äußert ſich die deutſche Seewarte in Hamburg. Einen
barometriſchen Tief von 725 Millimeter mit e Gefolge
gefährlicher Stürme folgte ein anderes von ſogar nur 720
Millimeter. Auch Deutſchland iſt in Mitleidenſchaft gezogen.
Selbſt hier in Berlin, tief im Binnenlande, haben wir
die Wucht der Stürme gefühlt. Viel ſchwerer ſind aber
unſere Nordſeeküſten betroffen, über die der Sturm unge-
brochen raſt, die Meereswogen vor ſich herjagend. Millionen
von Sachwerten, zahlreiche Tier- und Menſchenleben ſind
ihre Opfer

Von Naturkataſtrophen bleibt Deutſchland im allgemeinen
verſchont: vulkaniſche Ausbrüche kennen wir gar nicht, und
Erdbeben kommen bei uns nur in einem kleinen Gebiete
und auch da nur in geringem und ungefährlichen Maße vor:
Sicher vor den Elementen lebt der Deutſche in ſeinen Landen.
Nur die Nordſeeküſte muß, oft ſchrecklich, erfahren
daß auch heute noch der Menſch unter dem Zwange der Natur
ſteht. Wir Binnenländer bringen unſere Tage hin, ohne uns
viel Gedanken über unſere Natur m ne aft zu machen, weil
die r ſich in kleinem Ausmaße halten. Treffen aber
einmal widrige Umſtände zuſammen, verhängnisvoll ſich ver-
ſtärkend und ſteigernd, dann treten die Kataſtrophen ein, die
auch fern von der Waſſerkante unſer Aufſehen erregen müſſen.

Der Verlauf iſt faſt immer der gleiche, weil er auf unab-
änderlich gegebenen Naturverhältniſſen beruht: auf der Lage
der Küſtenländer zum Ozean und auf den durch die Zweige
des Golfſtroms vorgezeichneten Wetterſtraßen, auf denen die

von Weſt nach Oſt über den Ozean zu kommen
pflegen.

m nordweſteuropäiſchen Gebiet kennt man ſeit einigen
e rzehnten zwei Bahnen, auf denen erfahrungsgemäß die

nima oftwärts fortſchreiten: die eine weſtlich von Jr-
land, Schottland und Norwegen nordoſtwärts gerichtet
ſie iſt für unſere Küſtenlande nur in geringem Maße gefähr
lich dann aber die Ar ſüdlich vor Jrland, über den
Kanal, die ſüdliche orſee und Südſchweden nach dem
Weißen Meere hin ſtrebend. Dieſe birgt alle Gefahren-
mög lichkeiten in ſich. Schreitet auf ihr, wie es letz-
lich der Fall geweſen iſt, ein Tief vorwärts, ſo entſteht
in ihren deutſchen Nachbargebieten nach den meterolo-
giſcher Erfahrungen, die man in dem r Wend-
geſetz zuſammenfaßt anfänglich eine ndbewegung aus

Südoſt, die allmählich in eine aus Süd,

Paſtorentag
Diakoniſſenhaus, Mühlweg
für Paſtoren der Prov. Sachſen, Anhalt, Braunſchweig
und der angrenzenden Landesſtelle zur Förderung geſunder
chriſtlicher Gemeinſchaft in den Gemeinden und zur An- Aufg
regung der Geiſtlichen abgehalten werden. Vorträge ſind Tor
vorgeſehen von Sup. Brockes-Oſchersleben, Pfr. Wag-

ung. Vom 27. bis 29. Januar wird in Halle S
7, die 15. Gemeinſchaftstagung

ſto re

ner- Halle und Pfr. Jack-Wernigerode.
Gegen die Drahtſeilattentate auf Automobile, die ſich in

letzter Zeit im ganzen Deutſchen Reich gehäuft haben und Zuk
von denen auch eins am Dienstag vergangener Woche ver- mit
ſucht worden iſt, werden von juriſtiſchen Kreiſen verſchärfte Zuch
Strafbeſtimmungen als dringend erforderlich bezeichnet. Kar
Wenn es dem Kraftwagenführer gelingt, den Unfall ab- die
zuwenden, ſo kann der Täter nach den jetzigen Beſtimmungen u
des Strafgeſetzbuches nur auf Grund des 366 wegen BVerl
Uebertretung beſtraft werden. Jn der Deutſchen Juriſten ſeine
zeitung legt der bekannte Strafrechtslehrer Profeſſor Dr. wied
C. Stooß in Graz dar, daß die Drahtſeilverbrecher des in 0
wegen ſchwer beſtraft werden müſſen, weil der von ihnen vom
verſuchte Unfall mit Lebensgefahr für die Fahrenden ver- zuſte
bunden iſt; mindeſtens werde das Fahrzeug zertrümmert
oder beſchädigt. Dr. Stooß weiſt darauf hin, daß der
Entwurf des Schweizeriſchen Geſetzbuches von 1918 im 9. wie
Abſchnitt „Vergehen gegen den öffentlichen Verkehr“ für ſtark
ſolche Verbrechen Zuchthaus bis zu 10 Jahren oder Ge- dach
fängnis nicht unter ſechs Monaten vorſah. Der genannte des
Kriminaljuriſt ſchlägt vor, den geſetzlichen Tatbeſtand der Müt
artiger Drahtſeilattentate in folgende Faſſung zu bringen
Wer auf einer Straße oder einem Wege ein Drahtſeil
ſpannt oder ein anderes Verkehrshindernis anbringt, um
Automobile, Motorräder oder andere Fahrzeuge tückiſch zu
Fall zu bringen, wird mit beſtraft.“ Da in der Tat
im Deutſchen Strafrecht hier eine Geſetzeslücke be-
ſteht, wäre es dringend erwünſcht, wenn ſich die zuſtändigen
Stellen angeſichts der zunehmenden Verbrechen dieſer Art
endlich entſchlöſſen, die Novelle zum Strafgeſetzbuch ſo bald
wie möglich zu verabſchieden.

Silbermünzen und Pfennige bei der Reichsbahn. Die neuen
Silbermünzen braucht niemand im Betrage von mehr als
20 Reichsmark, die Reichspfennige, Rentenpfennige und
Pfennige nicht mehr als 5 Mark auf einmal in Zahlung
zu nehmen. Reichs und Landeskaſſen ſind aber gehalten,
auch mehr davon anzunehmen. Die Eiſenbahnkaſſen unter-
ſtehen jetzt der Reichsbahngeſellſchaft und gehören nicht mehr
zu den öffentlichen Kaſſen. Trotzdem ſind ſie angewieſen
bis auf Widerruf auch höhere Münzbeträge anzunehmen.

Faſt 11 Milliarde neue Münzen. Neue Münzen waren
zu Anfang des Jahres nahezu 13 Milliarde geprägt, genau
1483 035 908, ſo daß auf den Kopf der Bevölkerung jetzt
nicht ganz 214 Stück kommen. Die gangbarſte Münze iſt
das Zehnpfennigſtück mit über 364 Millionen Stück, dann
das zu 5 Pfg. mit 3373 das zu 50 Pfg. mit 217, dann
zu 2 Pfg. mit 2091 und das zu 1 Pfg. mit 177 Millioner
Die Zahl der Silbermünzen iſt geringer, die zu 1,00 V1351 Millionen, zu 3.00 M. 42 Millionen Stück. Jm
ganzen gibt es etwas über 1305 Millionen Stück Pfennig-
und nicht ganz 17714 Millionen Silbermünzen. Der Nenn-
wert iſt nicht ganz unbeträchtlich, über 429 Millionen Mark.
Davon kommen auf die Pfennigwerte faſt 168 Millionen
Mark, auf die Silbermünzen 2611 Millionen. Der Metall-
wert der Silbermünzen beträgt allerdings noch nicht 29
Millionen Mark. Der Nennwert der Stücke zu 50 Pfg.
überſchreitet 1081 Millionen Mark.
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ſich, iſt aber amtlich nicht beſtätigt.
S

Sie dweſt,
Nordweſt übergeht. Je tiefer das Minimum, um ſo ſtärker
der Wind, um ſo ſtärker ſein Druck auf Wogen und Waſſer-
fläche, die er in ſtrömende Bewegung verſetzt: bis zur Schnell-
zugsgeſchwindigkeit kann ſie ſich ſteigern. Und ſtellt dem

ſich verengenden Meeresbuchten. Furchtbar wütet dann hier
die Brandungswelle.

Hat ein barometriſches Minimum unſer Gebiet erreicht,
ſo treibt der Wind aus Südweſten das Waſſer des Atlan-
tiſchen Ozeans durch den Trichter des engliſchen Kanals in
die ſüdliche Nordſee, dieſe über den normalen Waſſerſtand
erhöhend. Dreht beim Oſtwärtsſchreiten des Tiefs der Wind
nach Nordweſt, ſo ſtrömt zu dem geſtauten Waſſer in der
ſüdlichen Nordſee das Waſſer aus dem nördlichen Atlantik
durch die ganze Breite zwiſchen Schottland und Norwegen,
das Hochwaſſer des Südens noch weiter erhöhend, ohne daß
dieſes durch die Enge der Straße von Calois ſchnell genug
abfließen könnte: Hochwaſſergefahr iſt da: Wenn nun zur
ſelben Zeit noch die tägliche Flut eintritt, ſo ſteigert ſich die
Gefahr noch weiter, und iſt es gar Neumond- oder Voll-
mondsflut ſo iſt die höchſte Gefahr da, wenn zu-
gleich die gewöhnliche Windſtärke zum Orkan geworden iſt.
Dieſes Zuſammentreffen von für die Küſte unglücklichen
Momenten wird nur dann noch überboten, wenn zufällig
der Mond in Erdnähe ſich befindet und ſeine Einwirkung auf
die Höhe der Flut dadurch außergewöhnlich geſteigert iſt,
und endlich als letztes, wenn einer der großen Planeten in
gleicher Richtung mit dem Monde zur Erde ſteht, deſſen
Fluteinfluß ſeinerſeits noch weiter verſtärkend. Dann iſt das
Maximum der ungünſtigen Einflüſſe erreicht: die Kata-
ſtrophe iſt da, der bisher noch niemals menſchliches Können
widerſtanden hat

Mehrfach iſt das eingetreten, durchſchnittlich alle 100 Jahre
einmal, zuletzt vor 100 Jahren in der Schreckens nacht
vom 3. zum 4. Februar, die uns Biernatzki in
ſeiner Novelle „Die Hallig“ ſo dramatiſch und erſchütternd
beſchreibt. Drei Tage wütete damals der Sturm. Jn Cux-
haven ſtieg das Waſſer 22 Fuß über Normalwaſſer,
während die höchſte bis dahin beobachtete Flut (März 1791)
nur 20 Fuß 9 Zoll geſtiegen war. Beide waren Vollmond-
fluten, beidemale ſtand zugleich der Mond in Erdnähe und
der Jupiter in gleicher Richtung mit dem Mond. Vergleichs-
weiſe ſei bemerkt, daß die gewöhnliche Flut in Cuxhaven
9 10 Fuß ſteigt. Die Flut von 1825 erreichte alſo mehr als
das Doppelte ihrer gewöhnlicher Höhe. Elbaufwärts bis Ham-
burg überſtieg ſie die Deiche und überrumpelte Vieh und
Menſchen im Schlafe, überall in den Marſchen die ſchreck-
lichſten Szenen hervorrufend und den größten Schaden an-richtend. Damals peitſchte der Orkan die Wogen auch in
eine Nordſeebucht im nördlichen Jütland, der vom Kattegat

Weſt, h h t s e e ther der Limfjord ſich näherte; die Wogen überſpülten
den trennenden Landſtreifen, wühlten ſeinen Boden mehrere
Meter tief auf und ſchufen ſo den bisher blind endenden
Fjord in eine von Meer zu Meer durchgehende Meeresſtraße

t S h

um, die den Namen Limfjord beibehielt, ohne noch ein wirk-
Waſſerſtrom eine Küſte ſich in den Weg, ſo ſtaut ſich an ihr licher Fjord zu ſein. Alles Grauſen dieſer Nacht malt uns
das Waſſer gefahrdrohend, drei, fünf, ſieben Meter über den Biernatzkt von den Bewohnern der Hallig Nordſtrand: wie
normalen Stand an offenen Küſten, acht bis neun ſogar in von Stunde zu Stunde das Waſſer ſteigt, die Werften der

Jnſel überſpült, die Wände des unteren Stockwerkes der
kleinen Frieſenhäuschen eindrückt, nur „die vier Pfähle“ das
obere Bodengeſchoß noch tragen, die Bewohner ihr beſtes
Vieh hinaufheben und ſelbſt dort Zuflucht ſuchen, während
das Dachgebälk eines Nachbarhauſes wie ein Schiffswrak
herangeſchwankt kommt mit ein paar verzweifelten Leuten,
die nür das nackte Leber retten konnten. Dazu der raſende
Sturm, peitſchender Hagel, zuckende Blitze und hin und
wieder bleicher Schein des Mondes! Um 2 Uhr nachts hatte
die Hochflut ihren Höchſtſtand erreicht, vier Stunden hatten
die Bewohner alle Schrecken der Sindflut durchlebt. Die
Morgenſonne des 4. Februar beleuchtete zahlloſe Ruinen
menſchlichen Fleißes und Glücks. e

Hundert Jahre vordem waren ebenfalls alle Gefahren-
momente zuſammengetroffen und hatten die Weihnachts
flut des Jahres 1717 verurſacht, und weitere hunden
Jahre vorher, in der Mitte des Dreißigjährigen Krieges ein
mal, wo den frieſiſchen Jnſeln und beſonders den Halligen
durch Abſchwemmung und Anſchlickung die Geſtalt gegeben
wurde, die uns die Atlanten jetzt noch zeigen. Noch frühere

Fluten im 14. Jahrhundert ließen unter den Namen der
„Manndränke“ die furchtbare Erinnerung an den Unter-
gang von wie man berichtet 200000 Menſchen zu
rück. An die Vermutung, daß 113 v. Chr. die Cimbern aus
ſolchem Anlaß ihre folgenſchwere Wanderung nach dem Süden
angetreten haben, ſoll nur erinnert werden

Den furchtbaren Verheerungen, die alle Jahrhundert ein-
mal in wenigen Stunden unſere Nordſeegeſtade zu vernichten
drohen, ſucht der preußiſche Staat, ſeit er Herr dieſer Ge-
biete geworden iſt, ſeit 1864 und 1866, zu begegnen. Dei ch-
bauten ſind bis zur Höchſthöhe der Flut emporgeführt,
Dämme verbinden die Halligen miteinander und mit dem
Feſtlande, wehren den ſtrömenden Waſſer und ſchaffen An
ſchlickungsbuchten, die allmählich zu Marſchen entwickelt und
dann eingedeicht werden. Wie einſt Friedrich der Große „Pro-
vinzen im Frieden eroberte“ durch ſeine Waſſerbauten im
Oder- und Wartebruch, ſo hat hier die Regierung Wil-
helms I. und Wilhelms II. reichen Segen geſchaffen. Die
Zerſtörungen, die in früheren Jahrhunderten die lemente
anrichteten, ſind heute in ihrem alten Ausmaße nicht mehr
u fürchten. Freilich muß Vorſicht und kluger Gemeinſinnder Deichverbände obwalten Alle Schrecken wird indes keine

menſchliche Regierung von unſeren Nordſeegeſtader fern
halten können.
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Die Heiratsabſichten des Doppelmörders. Ein eigenartiges
Aufgebot iſt in Berlin auf dem Standesamt des Halleſchen
Tor-Bezirkes zum Aushang gebracht worden. Der unter der
Anklage des Doppelmordes ſtehende frühere Polizeiwacht“
meiſter Bruno Gerth beabſichtigt, ſich zu verheiraten. Das
Mädchen, das den Mut hat, Gerth zu heiraten, obwohl ihr
Zukünftiger, dem ſie die Hand zum Ehebund reichen will,
mit Todesſtrafe, im günſtigſten Falle mit lebenslänglichem
Zuchthaus bedroht iſt, iſt die frühere Braut Gerths, Käthe
Karutz. Gerth hatte aber kurz vor ſeiner Bluttat, durch
die die Frau Hoffmann und deren Mutter, Frau Trautmann
aus der Schleiermacherſtraße zu Tode gekommen ſind, das

h und ſich anderweitig verlobt gehabt. Nach
ſeiner Verhaftung hatte er ſich dann mit Käthe Karutz
wieder verlobt. Die neue Verhandlung gegen Gerth dürfte
in der zweiten Hälfte des Februar ſtattfinden, nachdem die
vom Gericht angeforderten neuen Gutachten über den Geiſtes-

Verlöbnis

zuſtand des Angeklagten eingegangen ſein werden.
Reichsgründungskommers des Rudolſtädter

Reichsgründungskommers des Rudolſtädter S.
wie es wieder im Marmorſaal des Berliner
ſtarkes nationales Erlebnis.
dachte ſtolz und
des Vaterlandes,

D.

landes Hochgeſang“.
auf den Tiſch. Dann feierliche Stille. Nach der

rede. Stolzer Rückblick auf die Vergangenheit,voller Ausblick auf die Jrcnht im Fiehek
land den Weg zu einer neuen Auferſtehung finden
Es folgte die R. S. C Rede Dr. Gerfertz'
Dr. Luther (Holſatig) weiht markig und
(Salingia) ſprach für die
ſtimmungsvolle „Dort Saaleck, hier
und leitete zur Fidelitas über.

Leipzig. Ein

An der Stelle, wo die Göſchenſtraße den
über die Straßenkreuzung,
ſtraße von Norden her ein
kreuzen wollte. Jm ſelben
her ein Wagen der Linie 6. Der
wohl die beiden
bahnwagen
die beiden Straßenbähnwagen erlitten an
formen ſtarke Sachbeſchädigungen.
lich verletzt worden.

Hannover

und ſeiner Schwiegermutter begangen. Bei ſeinen
Schwiegereltern Jobſt, wo er zu Beſuch weilte, geriet er bei
einer Auseinanderſetzung derart in
der Taſche zog und blindlings
ſeine Braut einſtach. Er warf dann die ſchon ſchwer ver-
letzten Frauen aus dem erſten Stock auf die Straße. Dabei

auch die zehnjährige Tochter der Eheleute, die ſich an

blieb unverletzt, dagegen wurden die beiden Frauen
ſchwer verletzt. Der Täter verſuchte ſich die Pulsadern zu
öffnen und brach dabei bewußtlos zuſammen. Bald raffte
er ſich nochmals auf und ſprang ebenfalls aus dem
wo er auch ſchwer verletzt liegen blieb. Die drei
verletzten, an deren Aufkommen gezweifelt wird,
ſich im Krankenhauſe.

Hannover.
in Hannover. werden jetzt völlig geklärt. Jn der
ſache gegen den Bankier Karl Katz in Hannover
Kreditbetruges und Beſtechung, an der der Verein
gegen das Beſtechungsunweſen, Berlin, durch Strafantrag be-
teiligt iſt, nimmt die Vorunterſuchung nach Wiederergreifung
des Hauptbeſchuldigten ihren Fortgang. Katz war entflohen.

daß er ſich
Erfolg das

konnte Katz

Wut, daß er ein Meſſer aus

ſehr

Schwer
befinden

Straf-
wegen

Die Staatsanwaltſchaft in Hannover ermittelte,
auf der Jnſel Kuba befand, und betrieb mit

Jm
in

Auslieferungsverfahren.ferung. Monatin das Gerichtsgefängnis wieder
vorigen

W

Der Inhalt alter Truhen. Eine Landesordnung von 1549.
Was Lederhoſen erzählen könnten. Ländlich-ſittlich.

Man muß unſere Landleute auf Schätze aufmerkſam machen
die ſie in irgendeinem Schrankfach, in einer Ecke des Haus-
bodens oder ſonſtwo haben. Das ſind die alten Sachen
von Großvater und Urgroßvater, an die heute keiner mehr
denkt. Und doch ſollte jedes Haus ein kleines Archiv dafür
haben: Das Schubfach einer Kommode, oder eine Schrank-
ecke, wo dieſe Familienaltertümer ſorgfältig aufbewahrt
werden! Auch ſollte jedes Dorf in der Kirche einen Schrank
haben, eine Art kleines Heimatmuſeum, worin die in der
Feldmark gefundenen Uknen und andere Koſtbarkeiten, vor
allen Dingen alte Bücher und Bibeln, vor dem gänzlichen
Untergang bewahrt bleiben. Hoffentlich kommt dieſe Mahnung
noch nicht zu ſpät. Noch gibt es vielerorts wertvolle Truhen
mit noch wertvollerem, oft geheimnisvollem Jnhalt. Als wir
kürzlich auf einem Hausboden nach ſolchen Schätzen ſuchten,
rief der Jüngſte des Hauſes dazwiſchen: „Ach, ver zwei
Jahren, da haben wir ſolches altes Zeug ſäckevoll nach der
Pappfabrik geſchafft, da gabs Geld dafür! Wie töricht!

Vor mir liegt eine alte Landesordnung für das Herzog-
tum Sachſen, die bis ins Jahr 1549 zurückgeht. Sie iſt auch
auf einem Kornboden gefunden worden: als Altpapier wäre
ſie wohl 10 Pfg. wert geweſen; für einen pietätvollen
frommen deutſchen Landmann ſollte ſie aber das wertvollſte
Erbe aus früheren Zeiten ſein. Welche Schätze kann man
aus ſolchen alten Papieren heben! Da iſt 1809 der Lehn-
ſchulze von R., der größte Beſitzer des Dorfes, jung geſtorben.
Jnfolge Wiederverheiratung der Witwe war eine Nachlaß-
aufnahme notwendig. An brauchbaren Sachen waren vor
handen: 2 gute Röcke, 1 alter Rock mit Weſte, 2 Paar gute
lederne Hoſen, 4 Bruſtlätze, 12 flächſene Hemden, eine
kleine Sammetmütze, ein Paar Stiefel.

Dieſe Zahlen ſprechen heute zu uns. 1809 war ja eines
der ſchlimmen Notjahre von Preußens Erniedrigung. Wie
wenig Raum nimmt der Nachlaß des reichſten Mannes im
Dorfe ein! Wie einfach lebten dieſe Leute, und vermutlich
zufriedener und glücklicher als wir! Beſonderen Spaß haben
mir immer die alten Lederhoſen gemacht, und es verlohnt
ſich wohl, ſie wiedermal der Vergeſſenheit zu entreißen. Nur
die älteſten Greiſe wiſſen heute noch von ihr zu erzählen.
Jm allgemeinen hatte man nur ein Exemplar, für Alktag,
wie für Feiertag; der reiche Mann beſaß zwei: im Sommer
trug man daneben noch Leinwandhoſen. Es kam nicht vor,
daß die Lederhoſen in den Kleiderſchrank gehängt wurden,
man ſtellte ſie einfach in die Ecke. Sie konnten nicht auf

E. Der
So heſhrhe iſt
Zoo geſchah, iſt

Die akademiſche Jugend ge
hoffnungsfreudig der großen Vergangenheit

a Zwiſchen dem bunten Farbengewimmel der
Mützen, Bänder und Banner tauchten ihr Bilder auf, die
unvergeßlich ſind. Gedämpft klang es „den Manen unſerer
Gefallenen“ und wie hinſtürmendes Brauſen „des Vater

Die Schläger klirren, ſchlagen raſſelnd
Begrüßun(Wöllner-Teutoniag) hielt Röhrig (Marko-Boruſſia) vie Je

hoffnungs
daß Deutſch

werde.

t geringemitreißend, ſeineWorte dem Vaterland in Vergangenheit und Zukunft. Thiede
Alten Herren. Dann ertönte das

die Rudelsburg

ſchwerer Verkehrsunfall ereignete
ſich Donnerstag früh gegen 8 Uhr in der Oſtvorſtadt Leipzigs.

l Täubchenwegkreuzt, kam ein Einſatzwagen, Fahrtrichtung von Stötteritz,
als gerade aus der Göſchen-
Kraftwagen den Täubchenweg

Augenblick kam von der Stadt
L Kraftwagen geriet nun, ob-Straßenbahnwagen faſt auf der Stellebremſen und halten konnten, zwiſchen die beiden Straßen-

und wurde faſt vollſtändig zertrümmert: auch
den beiden Platt-

Perſonen ſind nicht ernſt-

Brutale Miß handlungen hat in Wil-helmsburg der Arbeiter Friedrich an ſeiner Braut

auf die Schwiegermutter und

Schweſter geklammert hatte, auf die Straße. Das Kind

Fenſter,

Die Vorgänge bei der Reichsbank

eingeliefert

Konto durch Luftbuchungen fingierte Gut
Jene Angeſtellten der Reichsbank nahmen

rere Milum mee

Sache der Staatsanwaltſchaft.

Frankenberg. Fälſchliche Selbſtbeſchuldigung

wollte. Seine Anſchuldigung unternahm er zu dem

verſchaffen. Die Unterſuchung ergab einwandfrei,

aufgehalten hat.

ſich in dem Eiſenbahnbetrieb des Bochumer Vereins in
der Frühe ereignet.
zug fuhr auf einen im gleichen Gleis haltenden anderen
Zug auf. Der Zuſammenſtoß war ſo ſtark, daß der Führer-

Dampfrohre der Maſchine platzten. Der Lokomotivführer
erlitt einen Armbruch und verſchiedene anderer Verletzungen.

der Lokomotive befanden, wurden von dem ausſtrömenden
Dampfe verbrüht und erlitten Quetſchungen und innere
Verletzungen. Sie wurden dem Krankenhaus zugeführt. Die
Schuld an dem Unglück wird auf ſtarken Nebel zurückgefühcrt.

Aachen. Eine Schlagwetterexploſi on hat ſich in
einem Flöz der Grube Maria-Hauptſchacht in Mariadorf aus
bisher nicht aufgeklärter Urſache ereignet. An
Exploſionsſtelle befanden ſich zwei Bergleute, zu deren
Rettung ſofort die mit Gastauchapparaten ausgerüſtete
Rettungskolonne der Grube Maria eingeſetzt wurde. Das
Vordringen der Rettungskolonne ſtieß auf größte Schwierig-
keiten, weil an der
zuſammengebrochen war. Der am weiteſten
Rettungsmann, Steiger Heinrich Simons aus
war durch Einatmen der Schwaden ſo geſchwächt, daß er
nicht mehr zurück konnte. Nach mehrmaligen vergeblichen
Verſuchen gelang es, ihn zu bergen: doch hatten Wieder-
belebungsverſuche keinen Erfolg. Die inzwiſchen getroffenen
Maßnahmen werden es möglich machen, im Verlaufe des
Tages zu den beiden verunglückten Bergleuten, die kaum
mehr am Leben ſein dürften, verzudringen.

Augsburg. Die Hinrichtung eines Kindermör-
ders durch das Fallbeil iſt im Hof des Landgerichts-
gefängniſſes Weiden vom Scharfrichter
vollzogen worden. Das Schwurgericht Weiden in der Ober-
pfalz hatte ſeinerzeit den faſt 60 Jahre alten Maurer Hettler
zum Tode verurteilt. Der Unmenſch hatte ſeine eigenen
ſechs Kinder im Alter von 5 Wochen bis 6 Jahren durch
Gift und Nahrungsentzug ums Leben gebracht. Das Reichs-
gericht hatte die Berufung des Mörders verworfen, und
auch die bayeriſche Staatsregierung hat von ihrem Begnadi-
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht.

Kolberg. Den Tod des eigenen Sohnes herbei-
geführt hat im Dorfe Prettmin, Kr. Kolberg-Köslin, der
Landwirt Lange. Der Sohn hatte ſich mit einer Schnur
auf dem Hausboden erhängt. Der Vater eilte dem Sohne
nach und traf ihn noch lebend. Jn der Aufregung jedoch ſchnitt
er ihn nicht ab, ſondern riß den Körper herab. Hierdurch
wurde der Tod ſofort herbeigeführt.

Beunthen. Jn einem Menſchenſchmuggelprozeß
hatten ſich vor dem Großen Schwurgericht 12 Angeklagte,
darunter eine angeſehene Beuthener Bürgersfrau und zwei
Schutzpolizeibeamte, zu verantworten. Den Angeklagten wurde
zur Laſt gelegt, Oſtjuden ohne Ausweispapiere über die
Grenze in das Deutſche Reich geſchmuggelt zu haben. Bei
einzelnen Angeklagten kommen bis zu 50 Fälle in Betracht.
Den Schutzpolizeibeamten wird paſſive Beſtechung vorge-
worfen. Am Donnerstag wurde das Urteil verkündet. Drei
Angeklagte wurden freigeſprochen. Die Strafen der übrigen
Angeklagten bewegen ſich zwiſchen ein bis drei Jahren Ge-
fängnis. Die Beamten wurden wegen Beſtechung zu einem
Jahr Gefängnis und Aberkennung des Rechtes der Beklei-
dung öffentlicher Aemter verurteilt. Der Bürgersfrau, die
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde, wurde zuge-
billigt, daß ſie mit der Verbüßung der Gefängnisſtrafe ver-

Mark bezahlt.von 3000

gebügelt werden, die Kniee traten immer beſtändiger in
ihnen heraus, aber ſie waren treu und unverwüſtlich wie
der alte Mantel im Soldatenliede und vor allem Schmutz
grau geworden. Eine Mutter hatte es einfach, da gab es drei
kleinere, verſchieden große Lederhoſen in der Familie: jeder
Junge wuchs erſt hinein, und dann wieder heraus. Wenn
ein Flicken nötig wurde, beſorgte das der Sattler oder
Schuſter. Jn ſolchen Lederhoſen iſt das Geſchlecht heran
gewachſen, das in den Freiheitskämpfen von 1813--15 un-
ſerem Heimatlande den Sieg erſtritt: und auch mancher
Kämpfer von 1870 war noch in Lederhoſen aufgewachſen.

Vor dem 30jährigen Kriege freilich waren goldene Zeiten
für Deutſchland Da klagt die alte Landesordnung darüber,
daß die Bauersleute „auf Hochzeiten oder Kirmeſſen geben
6, 7 oder 8 auch mehr Gerichte, und halten ſie etzliche Tage.
Auf Kindtaufen wird auch übermäßige Unkoſt getrieben,
und gemeine Bauersleute kleiden ſich in ausländiſche Ware,
und ihre Weiber und Kinder gebrauchen oftmals ſeiden Ge-
wand. Darüber verordnen wir, daß nun hinfürder der
Bauersmann ihm, auch ſeinem Weibe und Kindern an Tuch,
das in unſerm Land gemacht, zu ſeiner Kleidung begnügen
laſſe. Vermeint aber jemand unter ihnen, ſein Weib oder
Kinder ferner mit Schmuck zu verſehen, der folge dem alten
Brauch mit Haarbändern, Spangen und dergl.“ Auf manchem
Boden wird man noch derartige Aktenſtücke und wertvolle
Aufzeichnungen finden. Man ſammle ſie ſorgfältig und
hebe ſie auf. Es wäre jammerſchade, wenn ſie verloren
gingen!

Bunte 3eitung,
Ein Opfer der Leſewut. Ein junger Student aus Phila-

deohia ſtarb vor einiger Zeit an den Folgen einer allzu
eifrig betriebenen Lektüre ernſthafter Bücher. Man fand
ihn im Bade ſitzend tot auf, und die erſtarrte Hand hatte
noch feſt ein Exemplar von Benjamin Kidds „Sozialer
Entwicklung“ umklammerrt. Baker iſt ſicher einer der wü-
tendſten und eifrigſten Leſer in Amerika geweſen. Er brachte
es jährlich auf über 1000 Bücher, ſozialiſtiſchen, geologiſchen
geometriſchen, aſtronomiſchen und geheim wiſſenſchaftlichen Jn-
halts, die er auf das eingehendſte ſtudierte. Einzelne ſeiner
Lieblingsbücher, wie Darwins „Entſtehung der Arten“ und
Kidds „Soziale Entwicklung“, hat er wenigſtens ein dutzend
mal durchgeleſen und faſt immer mit ſich geführt. Aus
allzu großer Leſewut vernachläſſigte er nun eine vernünftige
Pflege ſeines Körpers, mied auch alle Leibesübungen und

werden. Katz hatte ſich in der ungeheuren Geldknappheit des
erſten Halbjahres 1924 bei der Reichsbankhauptſtelle in
Hannover einen Kredit von mehreren Millionen Goldmark
dadurch erſchoben, daß neun Angeſtellte der Reichsbank ſeinem

n zuführten.
rerſeits Kredite

beim Bankhaus Katz in Anſpruch. Die Reichsbank, welche
lionen Goldmark geſchädigt

iſt, entließ die beteiligten Angeſtellten und übergab die

des Mordes an einer Proſtituierten hat kürzlich
ein 22jähriger Schloſſer aus Hartha begangen, der am 13.
Dezember 1924 in Hamburg ein Mädchen r r

wecke,
ſich durch ſeine Jnhaftnahme auf einige Zeit en zu

aß erſich an dem Tage der Mordtat eine ſolche iſt tatſächlich
verübt worden nicht in Hamburg, ſondern in Chemnitz

Vochnum. Ein folgen ſchwerer Zu ſammenſtoß hat
Ein aus 14 Wagen beſtehender Güter-

ſtand der Lokomotive vollſtändig zuſammengedrückt wurde,

Ein Heizer und ein Oberrangierer, die ſich gleichfalls auf

der

Exploſionsſtelle die Strecke teilweiſe
vorgedrungene

Mariadorf

Reichardt

Aus aller Welt,
Die Unterſuchung gegen Gendarmerie-Oberleutnant Le

derer. Jn der Angelegenheit der Verhaftung des Menſchen
ſchlächters Lederer wurde die Unterſuchung fortgeſetzt. Es
a neue ſchwere Verdachtsmomente aufgetaucht. Es haben
ich wichtige Zeugen gemeldet, aus deren Ausſagen her

vorgeht, daß der ermordete Möbelfabrikdirektor Boras auch
von Lederer ermordet wurde. Auch die Wiener Sicherheit
behörde wird in dieſer Angelegenheit beſchäftigt, da Lederer
mit ſeiner Frau von 1912 bis 1920 in Wien wohnte
Jm Jahre 1920 hatte er in einem Wiener Hauſe, in welchem
er zuletzt wohnte, einen Koffer mit Briefſchaften zurückgelaſſen der von der Polizei heute beſchlagnahmt wurde

Schiffszuſammenſtöße im Nebel. Der dichte Nebel in
der franzöſiſchen Küſtengegend hat mehrere Schiffs zuſammen
ſtöße zur Folge gehabt. Verſchiedene Fiſchdampfer ſind in
ſchwer beſchädigten Zuſtande nach Dünkirchen zurückgekehrt
Bei Larochelle iſt der belgiſche Paſſagierdampfer „Thysvile
auf einen Felſen aufgelaufen; außerdem befindet ſich das
Segelſchiff „Präſident Carnot“ in ſchwerer Seenot. Die draht
loſe Station in Lorient meldet, daß der ſpaniſche Dampfer
„Hermano“ hundert Meilen öſtlich der Azoren Notſignale
ausſendet. Die meiſten franzöſiſchen Ueberſeedampfer mußten
wegen des Nebels ihre Ausfahrt um einige Stunden ver
ſchieben.

Rieſenbrand einer tſchechiſchen Zuckerfabrik. Eine der
größten Zuckerfabriken der Tſchechei, die Zuckerfabrik in
Chropin bei Kremſier (Mähren) iſt niedergebrannt. Der
Brand brach in der Trockenſtube im Fabrikgebäude aus,
wo die Fertigvorräte eingelagert ſind und verbreitete ſich
mit großer Geſchwindigkeit. Es gelang den vereinigten Be
mühungen, das Feuer zu lokaliſieren, ſo daß es ſich über die
Raffinerie hinaus nicht ausdehnte. Soweit eine Feſtſtellung
des durch Verſicherung gedeckten Schadens in den erſten
Stunden möglich war, beziffert man ihn auf ungefähr
4 Millionen Kronen. Der Betrieb der Raffinerie, die
noch ungefähr 24 Tage arbeiten ſollte, erleidet eine Unter
brechung von zwei Monaten, innerhalb welcher Zeit man
das zerſtörte Fabrikgebäude wieder aufzurichten hofft. Die
Rohzuckererzeugung iſt ſchon früher beendet worden. Die
CEhropiner Zuckerfabrik A.G. iſt eine der bedeutendſten Unter
nehmungen in der Zuckerbranche.

Neuer Sturm über England. Jn der letzten Nacht
herrſchte über ganz England ein heftiger Sturm, der be-
deutenden Sachſchaden anrichtete. Zahlreiche Telephonver
bindungen ſind unterbrochen. Jn Belfaſt und Dublin wurden
viele Perſonen durch herabſtürzende Ziegel verletzt. Durch
einen außerordentlich heftigen Sturm wurde ein engliſcher
Dampfer an der Küſte von Cork auf den Strand geworfen.
Man befürchtet, daß die ganze Beſatzung von 30 Mann
untergegangen iſt. Die Themſe iſt in den letzten Tagen
ſtark zurückgegangen. Das überſchwemmte Gebiet ſteht nur
noch wenige Zoll unter Waſſer. Gleichwohl iſt der Sach
ſchaden bedeutend. Der Verkehr auf vielen Hauptſtraßen in
der Umgebung von London iſt noch bis auf weiteres un
möglich.

Der Spion mit den 57 Namen. Nach einem Telegramm
der „Abwehr“ wurde in Laun (Böhmen) ein Mann ver-
haftet, deſſen Namen anzugeben aber ausnahmsweiſe un-
möglich iſt. Es müßten nämlich 57 Namen geſchrieben
werden, denn der Verhaftete beſaß ordnungsmäßige Do-
kumente auf 57 Namen. Er ſelbſt will Karl Kricka heißen
und aus Mähriſch-Trübau ſein. Er ſpricht deutſch, tſche-
chiſch, ruſſiſch, franzöſiſch, bulgariſch, ſerbiſch und rumäniſch.
Der Verhaftete verweigert alle Auskunft, er gibt nur an.
daß er in Wien wegen Spionage für Ungarn verhaftet
jedoch entflohen ſei.

Die gerettete U-Bootmannſchaft. Die Mannſchaft des
amerikaniſchen Unterſeebootes S. 19, das, im Nebel ſtrandete,
konnte mit vieler Mühe gerettet werden. 40 Mann waren dem
Erſticken nahe, als es der Rettungsmannſchaft gelang, in
das unter Waſſer liegende Schiff einzudringen.

Großfeuer in Brocklyn. Jn einer großen Kartonager
fabrik in Brocklyn brach in der Nacht ein Feuer aus,
das in kürzeſter Zeit große Ausdehnung annahm. Die um-
liegenden Häuſer inußten ſo eilig geräumt werden, daß die
Einwohner teilweiſe im Nachtgewand die Wohnungen ver-
ließen.

Zunehmender Affenexport aus Jndien. Jn d
Wochen ſind aus Jndien Hunderte von Affen nach
ausgeführt worden „um durch Uebertragung ihrer
zu Verjüngungskuren verwendet zu werden. Die
dieſer Tiere ſind nach Frankreich und England

den letzten
Europa
Drüſen
meiſten
geſandt

ſchont wird, wenn ſie innerhalb von drei Monaten eine Buße vorden.

zog ſich dadurch eine Herzerkrankung zu. Die amerikaniſchen
Blätter erörterten dieſen Fall ſehr ernſthaft und verfehlten

Jn zwei Wochen haben über 500 Affen Jndien
verlaſſen.

e -v----7nicht, eindringliche Warnungen daran zu knüpfen. So ſagte
die „Evening Mail“: „Uebertriebenes und unausgeſetztes Leſen
iſt ein ſchweres Laſter der Selbſterziehung. Viele ſolcher
Leute ſind ſchon ins Jrrenhaus gekommen, weil ſie ihr
Gehirn mit lauter Dingen vollgeſtopft hatten, von denen
ſie nicht wußten, was ſie mit ihnen anfangen ſollten.“

Typhusepidemie durch Auſtern. Jn den Vereinigten Staga-
ten iſt vor einigen Tagen eine Reihe von Erkrankungen an
Typhus feſtgeſtellt worden, denen man erſt eingehendere
Beachtung geſchenkt hat, als die Fälle immer zahlreicher
wurden. So ſind in Chicago 65 Perſonen, in Neuyork und
Philadelphia je 400 erkrankt und von Stunde zu Stunde
mehren ſich die Nachrichten, daß die Epidemie an Heftigkeit
und Ausdehnung zunimmt. Unter den Erkrankten befindet
ſich der bekannte Newyorker Bankier Frank Vanderbilt,
Die mediziniſchen Autoritäten, die zu Rate gezogen worden
ſind, führen die Urſache der Krankheit auf den Genuß
von Auſtern zurück, die auf Long Jsland und New Yerſey
gezüchtet werden. An das amerikaniſche Publikum iſt die
Aufforderung ergangen, vom Auſterngenuß abzuſehen.

Eine Neuauflage des Livius-Schwindels. Kaum iſt der
Livius-Rummel des italieniſchen Profeſſors Fusco vorbei,
ſo findet ſich ein neuer Wiſſenſchaftler, der da glaubt, die
Spur des ſagenhaften Livius entdeckt zu haben. Diesmal iſt
es ein Engländer, Dr. M. Smith, der in der „Times“ be
hauptet, die Wiſſenſchaft habe nunmehr Spuren gefunden,
die nach Abeſſinien wieſen. Seine Meinung werde durch ein
Epigramm des Dichters Thomas Baneroft beſtärkt, der in
ſeinem Buche „Two Books of Epigrammes“, herausgegeben
im Jahre 1629, folgendes ſchreibt: „Auf dem abeſſiniſchen
Gebirge Aamara, dieſem ſchönen und hohen Gebirge, be-
findet ſich eine wertvolle Bibliothek, wo, wie ein Schatz be
wacht, die ganzen Schriften des Livius, die Weisſagungen
des Ennoch und die „Phiſico“ des Salomo geborgen liegen,
aus der Sündflut herübergerettet und vor der Zerſtörung
durch die Jahrtauſende bewahrt! Oh, könnte ich mich doch dort-
hin begeben! Jch wäre dann in der Gunſt der Muſe!“ Die
Schriften des Salomo enthalten Abhandlungen über Bo-
tanik und Zoologie. Die Weisſagungen des Ennoch ſind tat-
ſächlich in Abeſſinien in zwei Manuſkripten worden
und von dort durch Bruce im Jahre 1773 nach England
gebracht worden

Die Beobachtung der nächſten Sonnenfinſternis. Die nächſte
Sonnenfinſternis findet am 14. Januar 1926 ſtatt. Ein
Privatmann hat nun der Amſterdamer Univerſität 30 000
Gulden geſchenkt, damit ſie damit eine Forſchungsexpedition
ausrüſten kann, die auf Süd-Sumatra die Sonnenfinſternis
beobachtet.



Amlliche Bekanntmachungen des Candratsamtes,

Karnevaliſtiſche Veranſtaltungen.
Während der n e Karnevalszeit weöffentliche karnevaliſtiſche rden aucheranſtaltungen in geſchloſſenenRäumen zugelaſſen. Es bleiben nur noch rade

Veranſtaltungen unter freiem Himmel verboten.
Die jetzt gültige Polizeiſtun iſt aber nach wie vor

unbedingt einzuhalten.
Merſeburg, den 12. Januar 1925. Der Landrat.

Ablieferung der Hauszinsſteuer.
Der Regierungspräſident. Merſeburg, den 6. Janur.

I. St. V. 65. eJch verweiſe auf den im preußiſchen Beſoldungsblatte Nr.
80, Seite 349 abgedruckten Runderlaß des Herrn Preußiſchen
Finanzminiſters vom 10. November 1924 I A. 2.
4488 Abſ. 7 und erſuche ergebenſt, die Gemeinden aus-
drücklich darauf hinzuweiſen, daß ſie die Staatsanteile an
Hauszins- und Grundvermögensſteuer nicht wenn auch
nur für einige Zeit zurückbehalten und unberechtigter
weiſe für ihre eigenen Zwecke verwenden dürfen.

Jnm Auftrage: gez. v. Helmolt.Veröffentlicht. Der obige Hinweis bezieht ſich auch auf
den von den Gemeinden an die Kreiskommunalkaſſe abzu
liefernden Anteil an der Hauszinsſteuer.

Merſeburg, den 14. Januar 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Betr. Schlächteranlage in Söheſten.

Die Frau Amalie Fuchs in Söheſten beabſichtigt auf
ihrem Grundſtück daſelbſt, Dorfſtraße 25, eine Schlächterei-
anlage für Kleinvieh zu errichten. Jn Gemäßheit des s 17
der Reichsgewerbeordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichem Titel beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
anzubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können Einwen-
dungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.
Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem
Büro zur Einſicht aus. Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird Termin
auf Freitag, den 6. Februar d. Js., vormittags 10 Uhr.
im diesſeitigen Büro anberaumt. Jn dieſem Termin wird auch
im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

erſeburg, den 14. Januar 1925. Der Landrat.
Stundung der Grundvermögensſteuer bei land wirtſchaftlichen

Grundſtücken.
Die am 15. „d. Mts. fällige Monatsrate an Grundvers

mögensſteuer für landwirtſchaftlich, forſt wirtſchaftlich und
gärtneriſch genutzte Grundſtücke iſt, ſoweit für die bisher
fällig gewordene Steuer bis auf weiteres Stundung bewilligt
worden iſt, in gleicher Weiſe zu ſtunden. Die Stundungs-
behörden und die Steuerhebeſtellen ſind auf kürzeſtem Wege,
ſoweit möglich fernmündlich, mit Weiſung zu verſehen. Mit
Rückſicht auf die mit dem Reichsfinanzminiſterium ſchwe-
benden Verhandlungen bleiben weitere Anordnungen vor-
behalten

Berlin C. 2, den 9. Januar 1925. Der Preußiſche Finanz
miniſter. J. V.: gez. Weber. Veröffentlicht: Merſeburg,
den 15. Jan. 1925. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vorflut des Auengeländes der Luppe.
Zur Beſprechung einer Verbeſſerung der Vorflutverhält-

niſſe des Auengeländes der Luppe habe ich einen Termin
auf Mittwoch, den 21. Januar 1925, nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthauſe „Zum Hirſch“ in Zöſchen anberaumt, zu wel-
chem die Beteiligten hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 16. Januar 1925. Der Landrat.
Zahlung von Kreisſteuern.

Ein Teil der Gemeinden und Gutsbezirke iſt noch mit der
Zahlung der Kreisſteuern für das 3. Vierteljahr des Rech
nungsjahres 1924 (ſiehe Veranlagungs-Schreiben vom 20.
Auguſt 1924 1206 der Grundvermögensſteuer im
Rückſtande.

Wir bitten um umgehende Einzahlung oder Ueberweiſung
der rückſtändigen Beträge, da wir ſonſt gezwungen ſind,
die geſetzlichen Verzugszuſchläge in Anrechnung zu bringen.

Merſeburg, den 16. Jan. 1925. Kreiskommunalkaſſe.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mi-
niſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

S 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
in den Gehöften 1. des Landwirts Arthur Hoquell in
Schafſtädt, 2. des Gutsbeſitzers Bernhard Nette in
Schafſtädt, 3. des Gutsbeſitzers Oskar Stoeber, in Schaf-
ſtädt, 4. des Landwirts Ernſt Kathe in Lauchſtädt,
5. des Landwirts Fritz Thränhardt in Dörſtewitz, 6.
des Landwirts Otto Rühlemann in Dörſtewitz, 7. des
Landwirts Trautmann in Benndorf, 8. des Gütsbeſitzers
Warnicke in Knapendorf, 9. des Landwirts Richard
Schlegel in Großgräfendorf, 10. des Rittergutsbeſitzers
Karl Cretner in Groß-Görſchen, 11. des Landwirts
Walter Poppe in Groß-Görſchen, 12. des Landwirts
Paul Täglich in Röglitz, bilden die vorſtehend aufge
führten Ortſchaften je einen Sperrbezirk.

2. Für die Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in der
viehſeuchenpoliezilichen Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 23. Dez. 1924 Anmtsblatt der Preu
iſchen Regierung 1925 Stück 1 angeordneten Maßnahmen
n Kraft.

Der Landrat.Merſeburg, den 16. Januar 1925.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften 1. des
Rittergutes in Schkopau, 2. des Landwirts Albert Frenzel
in Raßnitzz, 3. des Landwirts Guſtav Dreſcher in Raß
nitz, 4. des Landwirts Walter Gürtzſch in Schladebach,
5. des Landwirts Erwin Gürtzſch in Schladeb ach iſt er
loſchen. Die durch meine viehſeuchenpolizeilichen Anord
nungen vom 6. Dez. und 28. Nov. 1924 Stück 47 und 46
des Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg 1924 an-

ordneten Maßnahmen werden für die vorſtehend unter
r. 1--3 aufgeführten Fälle nur für das Gehöft und für

die unter Nr. 4 und 5 aufgeführten Fälle für die Ortſchaft
und das Gehöft hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 17. Januar 1925. Der Landrat.
Abrechnung der Gemeinden mit der Kreisverwaltung über
in Fürſorgeangelegenheiten verausgabte Gelder. Die Mar
giſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher werden
daran erinnert, nunmehr baldigſt, und zwar beſtimmt bis
31. Januar 1925, die Abrechnungen mit dem Bezirksfürſorge-
verband über verauslagte Unterſtützungen an Klein und
Sozialrentner, Kriegsbeſchädigte und deren Hinterbliebene, an
Hilfsbedürftige im armenrechtlichen Sinne uſw. für die Mo
nate Oktober-- Dezember 1924 vorzunehmen. Die zu ver
wendenden Abrechnungsbogen, denen ſämtliche Beſchlüſſe und
Belege (oder beglaubigte Abſchriften) beizufügen ſind, waren
ſ. Zt. mit dem Beſchluß des Kreis- Ausſchuſſes über Regelung
der Armenpflege pp. mit überſandt worden. Ohne die vor

ſchriebenen Formulare erfolgt keine Abrechnung. Die vom

rechnungen können nicht mehr berückſichtigt werden.
Merſeburg, den 9. Januar 1925.

Der zirksfürſorgeverband.
Beränderung eines Krafthammers.

Die Gebrüder Bornſchein in Firma Berthold Bornſchein,
Fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, beab-
ſichtigen, den bereits vorhanden geweſenen Krafthammer
zu verändern, Etwaige Einwendungen hiergegen ſind inner-
halb 14 Tagen vom Tage der Veröffentlichung an gerechnet
bei der unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Aus-
fertigungen oder zur Niederſchrift anzubringen; nach Ablauf
dieſer Friſt können Einwendungen nicht mehr berückſichtigt
werden. Die Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während
der obenbezeichneten Zeit im Polizeibüro zur Einſichtnahme
aus. Ueber die etwa erhobenen Einwendungen findet am
1. Februar d. Js., 12 Uhr vormittags, Termin zur münd
lichen Erörterung der Einſprüche vor dem Bürgermeiſter
bezw. deſſen Stellvertreter ſtatt. Jm Falle des Ausbleibens
eines Beteiligten (Unternehmers oder Widerſprechenden) wird
d n mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden.

Lauchſtädt, den 10. Januar 1925.

luxnen, 5piel ung sport.

Bis CBoruſſig 1:0 (0:-0).
Eigene Berichterſtattung.

Jm Augarten traten ſich beide Mannſchaften gegenüber, die
leider mit Erſatz antreten mußten; bei VfL. fehlten Maltitz
und Gließmann, ebenſo trat Boruſſia mit drei Mann Er-
ſatz an. Das Spiel war äußerſt hart durchgeführt, be
einträchtigt noch durch den ſchlüpfrigen Boden. Anfangs
drückt VfL. und kann außer einigen Ecken keine zählbaren
Erfolge anbringen. Trotz des ſchweren Bodens iſt das Spiel
äußerſt ſchnell und ſtellt an die Spieler die größten An

leichtert den Boruſſen die Abwehrarbeit. Selten kann der
halliſche Sturm ſich zu einer einheitlichen Aktion zuſammen
raffen, da die VfL.- Abwehr einen ſeltenen guten Tag hatte.
Jn der erſten Halbzeit bekam Schenk auch nicht einen
ſcharfen Ball zu halten. Das anfangs fair durchgeführte
Spiel artete immer mehr aus, ſo daß Rühle (99) Strafſtöße
und Verwarnungen nur ſo hageln ließ. Torlos werden die
Seiten gewechſelt. Boruſſia macht ſich aus der Umklammerung
des VfL. frei und zwingt deſſen Hintermannſchaft zur
vollen Entfaltung ihres Könnens. Bald ändert ſich das
Bild, und wieder liegt VfL, im Angriff, doch Kloppe, dem
das Glück auch reichlich zur Seite ſtand, läßt ſich nicht
überwinden. Etwa 15 Minuten vor Schluß gelingt es
Thon II einen ſcharfen Schuß aus halblinker Stellung
anzubringen, den der Boruſſentorwart paſſieren laſſen muß.
Außer einigen Vorſtößen beider Stürmerreihen bringen die
letzten 15 Minuten keine ſonderlich aufregenden Momente.
Bei Boruſſia konnte die Hintermannſchaft der linke Ver-
teidiger gefallen, während die Außenſtürmer ſich beſonders
ſchwach zeigten. Bei VfL. bot die Mannſchaft ein geſchloſſenes
Ganzes, aus den nur die knallrote Spielkleidung des Tor-
warts leuchtend hervorragte.

Vorher ſpielten die Reſerven (1:1)für Boruſſia, wo VfL.
beider Vereine 2:1

noch einen

Das wichtigſte Verbandsſpiel der
Preußen-Komet Halle ſah die Hallenſer mit 3:2 als glück-
liche Sieger. Damit iſt Preußen-Komet Meiſter und in
der neuen Saiſon wieder in der Liga.

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99. Von den 12 Mannſchaften, die geſtern
auf dem Raſen tätig waren, kehrten 6 ſiegreich in die
Quartiere zurück, ein Spiel endete unentſchieden, 5 wurden
verloren. Die Reſultate ſind: Reſerve Röſſen 3:1; III.
gegen Mücheln II 0:1 (Geſellſchaftsſpiel); VI. Mücheln
II 2:1; 1. Jun. Sportfrde 1. Jun. 8;0 (h; 2. Jun,gegen Neumark 1. Jun. (Meiſter) 0:5; 1. Knaben gegen
VfL. 4:0; 2. Knaben 96 in Halle 6:1; 1. Herrenhandball
gegen 98 1:4; 1. Jugendhandball Wacker 1:1; 1. Knaben-
handball 98 3:0. Die Stockballmannſchaften verloren
gegen Tu R- Weißenfels beide (ſ. Bericht unten).

Die Ligatabelle nach dem 18. 1. 24.
Die Liga des Saalegaues erzielte geſtern folgende Er-

gebniſſe: Wacker Sportbrüder 4:2; 98 96 1:3; VfL.
gegen Boruſſia 1:0; Favorit Sportfrde. 0:2. Die Reihen-
folge in der Tabelle iſt demnach jetzt folgende:

218 2

p c Zlgore Pkte.1. Klaſſe 5218 Tore
Wocker-Halle 16 13 3 50:9 29 3Sportfreunde-Halle 151 8 4] 3140:209 20 10
V.f. L. Halle (96) 15 10 51 40:22 20 10Boruſſia- Halle 14 1 61 21 6 32 31 14 14
Sportverein 98-Halle 144 51 4 5 20:. 18 14 14
V. f. L. Merſeburg 144 41 5 5 16: 18 18 15Faporit- Halle. 151 31 41 6 7-28 10 16Sportbrüder- Halle I 14 2 1 12 12 42 5 23
Sportverein 1899- Merſeburg 13 3 10 5:37) 3 23

Ungarn ſchlägt Ftalien 2:1.
Das am Sonntag in Mailand ſtattgefundene Länderſpiel

zwiſchen Ungarn und Jtalien wurde von den Ungarn 2:1
gewonnen. Bei Halbzeit ſtand das Spiel 1:1. Die Tore
der Ungarn wurden von Takacz und Spitz erzielt. Die
Jtaliener waren in der zweiten Halbzeit ziemlich überlegen.

Stockball (Hockey)
99 Tu R Weißenfels 1:4 (1:3).

Mit Erſatz für Dr. Wuttke, Mummelthey, Franke und
Oels waren die Hieſigen natürlich dem ſtarken und techniſch
außerordentlich gewandlen Gegner nicht ſo gewachſen wie mit
kompletter Elf, zumal der Erſatz nicht auf allen Poſten
ſich ſeiner Aufgabe gewachſen, zeigte. Die Weißenfelſer
ſpielten ſehr durchſchlagskräftig, dazu mit der nötigen Härte,
ſo daß die Hieſigen beſonders im Sturm unterlegen waren.
Hier gefiel allein Croſta, der auch das weit aus verdiente
Ehrentor ſchoß. Jn der Läuferreihe war Wendrich ſehr gut,
von den beiden a Schütze der beſſere. Klappenbach
im Tor konnte die vier Erfolge der Gäſte, z. T. wundervolle
Schüſſe, nicht verhindern. Die Herren Marotzke und Oels
(99) pfiffen an Stelle der abſagenden Hallenſer Schieds
richter einwandfrei.

99 II Tu R Weißenfels 2:6 (0:4).
Ganz ſo ſchlecht wie das Ergebnis beſagt, waren die

Hieſigen nicht, wenn auch die Gäſte unverkennbar ein Pluß
im Sturm hatten.

hHandball.
99 verliert in Halle gegen 98 124.

reiſe den Gemeinden zu überweiſenden Beträge werden den
entſprechenden Girokonten bei der Kreisſparkaſſe gutge-

forderungen. Die Langfamkeit der VfL.Jnnenſtürmer er

Elfmeter verſchoß und
außerdem das ſiegbringende Tor in den eigenen Kaſten lenkte.

1b Klaſſe Neumark-

ſchrieben. Die nach dem 31. Januar 1925 eingereichten Abtechniſche wie taktiſche Ueberlegenheit mit 4:1 anerkennenz e Vor Halbzeit war Halle mehr im Angriff, nach der Pauſe
kamen die Hieſigen immer mehr auf und hatten eigentlich
mehr als nur
in Schönig und Meißner.
10 Mann) 98 Knaben glatt 3:0.

das Ehrentor verdient. 99 hatte ſeine Beſten
Die Knaben ſchlugen (troß

VfL. Vorufſſia Halle 1:2.
Unter der einwandfreien Leitung von Grahmann (99)

lieferten ſich beide am Tabellenende ſtehenden Mannſchaften
einen heißen Kampf, den die Hallenſer ganz knapp zu ihren
Gunſten entſcheiden konnten.

Polizeiſportverein Zſcherben 6:0 (4:0).

Die hieſigen Poliziſten übeglatt und taten damit einen weiteren Schritt zur Meiſter-
ſchaft. Polizei II gegen 96 III Halle 4:0 (4:0).

ſiegten nach überlegenem Spiel

Verlin, 17.

ſagten feſt.

apag
Hanſa Dampf
Rordd. Loyd. 7
Ver. Elbeſchiff.
Berl. Handelsgeſ.

Darmſt. u. Nationalb.
Deutſche Vank
Diskonto Kom.
Dresdner Bank
Hall. Bk.-VPerein
Leipz. Crd. (Adca)
Reichsbk. Anteil
Sächſ. Vank
Engelhardt-Br.
Schulth.-Patzenh. Br.
Leipzig Riebeck
Agfa

A. E. G.Ammendorf Pap.
Bad. Anilin
Schwartzkopf Maſch.
Braunk. u. Brik.
Buſch opt. Jnd.

des hieſigen Produktenmarktes fand heute in der aus
amerika gemeldeten Preisſteigerung eine gute Stütze. Zu den
erhöhten Forderungen zeigte ſich für Weizen mäßiger Be
gehr, während Roggen eher Beachtung fand.
Gerſte ſowie Kleie blieben
für Melaſſe und Oelkuchen

Für feine
eſſe. Jm handelsrechtlichen Lieferungenhandel war die
mung ſehr feſt, da ſich beſonders
mehrfach Kaufluſt zeigte.

Commerz- u. Priv. Bk.

Handel und Derkeßr.
Verliner Produktenmarkt.

Jan. Die ohnehin ſchon feſte
ord-

Hafer und
eſucht, waren aber ſehr knapp,
eſtand ebenfalls Kaufluſt. Oel-

eigten die Brauereien Inter
Stim

ür Weizen und Roggen

erſte

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 17. Januar 1925
30,10 Charlott. Waſſer 39* KölnRottweiler 2,50
j. TChem. Heydem 4,29 Körbisdorf Zucker S4, Chem. Gelſenkirchen 125, Leopold Grube 14,75
3,50 Conti. Kautſchuß [240 Leutke Piano 90,75

165,50 Cröllw. Papier 15, Linde Eismaſch. e
6,75 Daimler Motoren 5,40 Mans feld S,265
14,60 Deſſauer Gas 47 Rordd. Wollkämmerri 75
:320 Dt. Kabel 1,75 Oberſchl. Eb. B. i3,90
ſ677, Eilenburger Cattun 27 Oſtwerke 409,40 Elberfelder Farben 27,50 Phönix Bergban 59.,90
1,60 Foehlberg Liſt 6,25 Plaun Tüll 5,753,40 rauſtadt Zucker 7, Rauchw. Walter USv,
75,25 Froebeln Zucher 7* Rhyein. Sprengſtoff 10,25
60 Gelſenkirch. Bergw 100,50 Roſitzer Zucker 49,40

44, Genthiner Zucker 3,60 Rückforth Sprit 0,825
40,50 Geſ. f. elektr. Unt. 144,75 Fritz S chultz jr. 140,
21.2 Glauz. Zucker 28, Siegen SolingenHaceda 1,39 Stöhr 59,5012,90 Hartmann Sächſ. Maſch.7,20 Teichgräbder
760 Hirſch Kupfer 23, Thür. Gas 636082 Hoechſter Farben 27* Tritonwerk 4,--20,75 lſe Bergbau 30, Ver. Bln. Frf, Gum. 3.

65, ahla Porz. 11,60 Wegelin Hübner 10,20
7,60 Kirchner Co. 34,25 Zwickauner Maſch. 97 25

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 17. Fanuar 1925.

Becker Kohle 7,25-7,50 agenNötteln 12,5 Ver. chem. Zeitz 7,75.7vo sat 1,6 1,7 Branunk 0,70 Krügershall 2
BerlinHalberft. 07 Schebera 3 Nationalfiim 99
Brown Boverie Stahlwirk Krone 0,60 Ufafilm 0,4Dt. Wald u. Holz 0,03 Stralauer Blas 25, Hiemand 17,50

(Alles in Billionen Prozent.

e S SLeipziger Börſe vom 17. Jannar 1825.
Chroma Najork 92, Paradiesb, Steiner. 3,5 Dähne, Max g3
Dermatoid Rauch, Walter II8, Eitner, Hans uFalkenſt. Gard. 18,5 Riquet Co. 91,5 Heine Co. 3,58Gautzſch Kammgarn 5. SchönherrSächſWebſt 17,2 arnatzzi 9,6

Groß Kunſtanſt. 99 Sondermann u. Stier 0,4 Nordd. Gen. Scheine 509 77.
Hetzer, Otto 15Texuil. Ciaviez 2 1000 174,--upfeld T. Warshauſer Kammig. 99 Poege Elektro. 1.75

Leipzig 8,75 Prelverkehr. SamſoniaLpzg. Buchb. Fritzſche 3.9 Apparatebau Weimar o,9 Thür. Zuch Walchleden 14,8
Liabhner 96,9 Bauchw. Pſcherer 0,5 Woillh.-Hainichen 1.3

(Alles in Bil lionen Praezent.)

C 2Halleſche Börſe vom 17. Januar 1925.
'reiverkehr.Halle Bankverein 6 ildebrand Mühle 3,6 FrosiverPpfännerſch. 16,75 5 r

Riebeck Montan W. Kathe e dar egeſer u, Loretz Serlee 77 Gottfr, Lindner 96,- Jmport S
Halle en Wegelin u, Hübner 9,6 7ren e J 33Heckert Glas zZuckerraff. Halle Veſter Spedition 81—*)

(Alles in Reichsmark Prozent.) Goldprozent.
Notenkurſe.

Verlin, 17.
5,925—5,945,
17,54.

undKüheh 773Schweine,

a) 42--44, b)

bis 40; Schafe

Getreide und
Ochs-

Jnduſtrieſtoffe
unverändert.

Mit einer bunt zuſammengewürfelten Mannſchaft war 99
zu dem Abteilungsmeiſter 98 gefahren und mußte deſſen

schn e/

Ochſen: a) 45—49, b) 39-42,

bis 47, b) 35--40, e) 5 z
bis 35; Kälber: a) 7 585,a) 40-—-44, b) 30--33, 0) ne:a) b) 65-66, c) 6465, d) 6163, e) 58--60, 57;

Die auf den Stichtag

ar doüber dem Stande vom 7. tanf 138,9 geſtiegen. Höher lagen vor allem die Preiſe für

und Kuhhäute, n
wolle, Rohjute und Hanf.
Butter, Schmalz, Heringe,
Nichteiſenmetalle. Von den
mittel von 134,4 auf 138,1 o

Jan. Polennoten 80,45—80,85, OeſterreicherS einer 80,80-—81,25, Italiener 17,46 bis

Leipziger Produktenmarkt vom 17. Januar.
Weizen, inländ. 242

inländ. 243-253,
inländ. 280-320, t180-210, feuchter unter Notiz;
225—240; Raps 370--400; Erb
1000 Kilo netto frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 17. Januar.
Auftrieb: 3285 Rinder,

Färſen,

252, feuchter unter Notiz; Roggen,
unter Notiz; Gerſte, Sommer

230--260; Hafer, inländ.
Mais, amerik. rundeinqu.

280--325. Preis für

feuchter
Wintergerſte

rbſen

863 Bullen, 1061 Ochſen, 1361
10 600 r nndsſchweine, 15 Ziegen. Es notierten:r c) h 9 28—30, Bullen:

35; Färſen und Kühe: a) 43
22 26, e) 17--20, 28
c) 66, d) 42 50, e) 35

20 26; Schweine:

1650 Kälber,

37——40, 32

auen: 58—61; Ziegen: 15 18. Marktverlauf: Rin-e Kälber und Schafe ruhig; Schweine anfangs ruhig,
Schluß feſt.

Weitere Steigerung der Großhandelsinvexziffer.
des 14. Januar 19235 berechnete
Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegen
Januar (136,4 um 1,8 Prozent

Kartoffeln, ferner für Rindfleiſch, Hopfen,
Kalbfelle, Treibriemenleder, Baum

Geſunken ſind die Preiſe für
Schweinefleiſch; Milch und einige
Hauptgruppen ſtiegen die Lebens

der um 2,8 Prozent. Die
blieben mit 140,3 (Vorwoche 140,2) nahezu

Fürherh
e

e n SoolebnicheM rS Il s

S
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